


„Leinen los und Segel setzen!“ - dies mögen auch die sieben begeisterten Segler im Sinn ge-
habt haben, als für sie am 16. Mai 1955 ein „Segeltörn“ der besonderen Art begann. 
Eine Expedition durch unbekanntes Gewässer, eine Reise, auf der man viele Begeisterte 
„mit ins Boot holte“ und auf der man gemeinsam viel erlebt hat. Ein erfolgreicher „Segel törn“,
der in diesem Jahr nun schon 50 Jahre währt. Zu diesem besonderen Jubiläum des Duisburger
Segel-Clubs e.V. möchte ich allen Mitgliedern im Namen der Stadt Duisburg, 
aber auch persönlich herzlich gratulieren.

Segeln ist Entspannung vom Alltag, Rückzug in die Natur und sicher auch ein Hauch von
Abenteuer. Jeder Segeltörn, jede Segelregatta ist einzigartig und ein besonderes Erlebnis. 
Ob Freizeit- oder Sportsegler, sie alle sind letztlich der Faszination der Natur und ihrer Kräfte
erlegen. Die Naturelemente unmittelbar zu erleben, Wind und Wasser gekonnt auszunutzen
und schließlich trotz zuweilen widriger Umstände mit dem Boot den Zielhafen zu erreichen –
dies alles erfordert Können und Wissen und nicht zuletzt Gespür für das Ursprüngliche. 

Nicht nur „Segel setzen“, auch „Zeichen setzen“ könnte ein Motto in der Vereinsgeschichte
des Duisburger Segel-Clubs e.V. lauten. Zeichen dafür, was Eigeninitiative und Engagement
alles zu leisten imstande ist. Aus dem Nichts entstanden unter Einsatz von viel Arbeitskraft,
Zeit und Organisationsgeschick Clubhaus und Bootsanlagen, ein eigener „Heimathafen“.
Mein besonderer Dank gilt daher all jenen Mitgliedern, die in den vergangenen 50 Jahren den
Duisburger Segel-Club e.V. mit ihrem besonderen persönlichen Engagement durch Untiefen,
Flauten und auch stürmische Zeiten manövriert haben. 

Den Vereinsmitgliedern, Besuchern und Gästen wünsche ich bei der Jubiläumsfeier viel Spaß
und Freude. Dem Duisburger Segel-Club e.V. wünsche ich auch in Zukunft allzeit „Wind in den
Segeln“.

Adolf Sauerland
Oberbürgermeister der Stadt Duisburg

Grußwort
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Allen Mitgliedern des Duisburger Segel-Club e.V. gratuliere ich sehr herzlich 
zum 50-jährigen Bestehen ihres Vereins.

Bevor wir uns dem aktuellen Trend folgend über finanzielle Rückschläge und 
Einschränkungen beklagen, sollten wir den Vereinsgründern der Fünfziger lauschen, 
wenn Sie von Beginn und Aufbau der Clubs, "Ihrer" Clubs erzählen. Diejenigen, 
die diese Zeit nicht persönlich erlebt haben, werden dann sicher erkennen, wie gut es uns
(trotz allem) heute geht, wie viel Ehrenamt in seiner ursprünglichen Bedeutung zu leisten im-
stande ist, was alles mit Ehrenamt zu erschaffen ist, was den Gründern und ihren Nachfol-
gern zu danken ist, was es zu bewahren gilt.
Die Geschichte des Duisburger Segel-Club ist (und darauf können seine Mitglieder 
stolz sein) ein Beleg für den Erfolg engagierten Ehrenamtes.

Mein Dank und der Dank des Segler-Verbands Nordrhein-Westfalen gilt allen, die sich um
den Club in den vergangenen Jahren verdient gemacht haben, die ihn mit viel persönlichem
Engagement bis zum heutigen Tag geführt haben.

Ich wünsche dem Duisburger Segel-Club, daß er in diesem Sinne auch in den kommenden
Jahren für die anstehenden Aufgaben die richtige Crew haben möge, ich wünsche ihm 
für die Zukunft alles Gute.

Heinz Staudt
Segler-Verband NRW
Vorsitzender

Grußwort



... von rechts nach links

Erwin Schoner 
von 1955 bis 1964 Gründungsvorsitzender 

Robert Vondenhoff 
von 1965 bis 1983

Günter Valerius 
von 1984 bis 1997

Wolfgang Wuttke 
von 1998 bis heute

Wir dürfen auf 50 Jahre im DSC zurückblicken. „Wo ist
die Zeit nur geblieben“, fragen wir uns? Wie das mit Jubi-
läen so ist: Jetzt darf man in diesem Zusammenhang ver-
stärkt von früher erzählen. Weißt du noch? War es nicht
schön? Das waren noch Zeiten! Das macht uns heute so
schnell keiner nach usw.

Die 4 Vorsitzenden seit 
der Vereinsgründung ... 
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Wie es 1945 aussah, begreift von den heutigen jüngeren 
(unter 70) sowieso keiner. Trotzdem gab es damals einige 
junge Menschen, die heil aus Krieg und Internierung nach Hause
kamen, und deren Sorgen waren:

1.)  Leben die Angehörigen noch?
2.)  Wo bleibe ich in den Trümmern?
3.)  Woher bekomme ich was zu Essen?
4.)  Wie komme ich wieder aufs Wasser?

Mit Frage 4.) wollen wir uns jetzt beschäftigen. 

Es waren 5 ehemalige Mariner, die sich im
Spätsommer 1945 an der Zielbucht der Regattabahn einfanden. Mit
Hilfe eines „organisierten“ Rumpfes eines 13 m2 Segelkanus, eines
alten Mastes und eines ehemaligen Kuttersegels „segelte“ man auf
dem Bertasee. Händeringend stellte sich der Eigner des Segelkanus
ein. Es war Mathias Möntenich, der Gründer und 
Vorsitzende der 1938 von ihm ins Leben ge-
rufenen „Wassersportgemeinschaft Bertasee.“ 
Er sagte damals etwa folgendes: „Ihr könnt ja 
mein Schiff segeln, aber Ihr müsst dann auch 
in meinem Verein Mitglieder werden. “Gesagt – getan – wir 

Ein Bericht von Erwin Schoner!

Wer die Überschrift sieht, wird sich fragen, warum mein Bericht
1945 beginnt. Unser Club wurde doch erst im Mai 1955 gegründet!?!
Mein Rat: „Hier nicht weiterlesen – erst das Gründungsprotokoll
sorgfältig zu Gemüte führen – danach hier weitermachen.“

Die Vorgeschichte mit den Bertasee-Piraten, 
die Clubgründung am 16. Mai 1955 und die ersten Aufbaujahre. 
Bereich etwa 1945 – 1965.
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Baumeister Alfons Plonske



in meinem Verein Mitglieder werden. “Gesagt – getan – wir 
wurden Mitglieder. Nach und nach trafen auch die alten Mit-
glieder von „Bertasee“ wieder ein und unter Trainer Böhle 
wurde ein bescheidener Kanurennsportbetrieb aufgebaut.

Karl-Heinz Kemmling und ich hatten Ende 1945 den splitter-
durchsiebten Rumpf eines Piraten „an Land gezogen“. Bis 
zum Frühjahr war der Pott mit den damaligen Mitteln klar und
kam am 6. April 1946 ins Wasser. Leider mussten wir ihn kurz 
darauf versenken, weil die Engländer das Boot beschlag-
nahmen wollten. Hierüber wäre eine Extrageschichte zu schrei-
ben. Nachdem die Luft rein war, hoben wir den Kahn und 
machten ihn wieder fahrklar. Nachdem auch hier und dort aus 
allen Winkeln andere Boote „auftauchten“, begann ein beschei-
dener Segelbetrieb auf dem damals noch vorhandenen Bertasee.

Am 13.7.47 nahm ich mit dem Hein Godenwind an der ersten 
Nachkriegsregatta auf dem Rhein von Hitdorf nach Düsseldorf 
teil. Nach der Währungsreform Juni 1948 unternahmen Karl-Heinz
Kemmling und ich die erste größere Reise (Unternehmen Rhein-
gau 1). Wer sich hierzu informieren will, lese die „Yacht“ vom 
14. Januar 1998, Seiten 234-238 von Carsten Kemmling.

In den Jahren 1948 und 1949 waren mehrere neue Piraten dazuge-
kommen. Einige ehemalige Segelflieger, deren Sport verboten war,
stießen durch Neubauten (leider nicht vermessungsreif ) zu uns.
Den ersten sorgfältig gebauten Piraten schafften Wolfgang und
Manfred Klinkenberg mit ihrem am 19. Juni 1949 auf „Delphin“ ge-
tauften Boot. Es wurde am 3.4.1950 vermessen und erhielt die
Nummer 452. Am 1. September 1949 wurden die Mitglieder (8) der
Segelriege WGB in den „Arbeitsausschuß Segeln“ (AAS) aufge-
nommen und sind damit die ersten Duisburger Segler, die dann au-
tomatisch am 26.11.1949 Mitglieder im Deutschen Segler Verband
wurden. 

Es würde zu weit führen, hier alle Details aufzuzählen – das gäbe
Bücher. Ich möchte hier nur kurz auf eine Notiz im „Jahrbuch des
Deutschen Segelsportes 1948“ eingehen. Auszugsweise schrieb
dort W. Heidlindemann: „Der Schwerpunkt der Duisburger Segelei
liegt zur Zeit auf dem Bertasee. Hier ist besonders die vorwärts-
drängende Jugend beheimatet, die es sich zum Ziel gesetzt hat,
dass Duisburg in nächster Zukunft wieder ein Wort mitreden kann,
wenn in Piratenbooten gesegelt wird.“ Wir haben ihm den Gefallen
getan. Wo die Bertasee-Piraten auftauchten (immer in der Mehr-
zahl) wurden eine Anzahl Preise abgestaubt (Unterlagen: Zeitungs-
berichte und meine Logbücher aus jener Zeit.) 

Auf jedem Wanderpreis der da-
maligen Zeit standen die Berta-
see-Piraten oft mehrmals
eingraviert!

Inzwischen hatte ich das 
„Blaue Band“ wiederbelebt.
Nachdem W. Zwolicki das erste
Anrecht erwarb, konnten Robert
Vondenhoff und ich auf seiner
„Nymphe“ den folgenden Sieger
stellen. 
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Das Jahr 1951 hat uns damals entschieden vorwärts gebracht.
Wir starteten mit 5 Booten auf der Rheinwoche. Das größte
„Unternehmen Bodensee“ sah uns mit 4 Piraten auf dem
Schwäbischen Meer, wenn auch noch ohne Regattaerfolg.
Unsere selbstgebauten Jollen wogen über 200 kg – das vorge-
schriebene Vermessungsgewicht lag bei 170 kg. Für die heutige
Zeit ist es vielleicht interessant, dass fast alle Transporte unse-
rer Jollen zu den anderen Revieren per Bundesbahn, mit
Umkopplungen auf diversen Verschiebebahnhöfen erfolgten.

Die folgenden Jahre ergaben in der Flotte eine Minderung der
Boote, dafür eine Steigerung der Qualität. Die Zahl der unvermesse-
nen Boote nahm ab, die Zahl der vermessenen zu. 1952 holten wir
in 27 Regatten 49 Preise, ferner starteten 3 Piraten das „Unterneh-
men Niederlande“, welches uns – ohne Motor(!) – Rhein abwärts bis
Hoek van Holland führte.

Schon 1953 und erst recht ab 1954 zeichnete sich für uns Segler ab,
dass auf Dauer ein guter Sport auf dem Bertasee als Trainings-

becken nicht möglich sein würde. Die zunehmenden Ruder-
und Kanuregatten behinderten uns immer mehr. Einige

Lichtblicke gab es nochmals 1954 durch die Auffrischung 
unserer Flotte mit 2 Werftbauten von Abeking und

Rasmussen. Am 4.4.1954 
wurde meine P-Jolle (Pirat) 

„Prinz Eugen“ und am 
29.5.1954 unsere „Zukunft“

getauft. 

Letzteres Jugendboot wurde 
unserer Segelriege (als 

2. Verein in Nordrhein-
Westfalen!) vom Landessport-
bund für gute Jugendarbeit über-
geben. Beide Boote nahmen mit 
„Padua“ und „Passat“ am Unter-
nehmen „Bodensee 2“ teil und 
waren mit 6 Preisen an dieser 
Bodenseewoche beteiligt.

In meinem damaligen Bericht (für 
die Presse)schrieb ich: „Der Wert 
des echten Seglers liegt nicht in 
der Anzahl der von ihm gewonne-
nen Silberpötte, sondern in seiner 
stetigen unentwegten Liebe zum 

„Hein Godenwind“ 
der 1. Pirat Karl-Heinz  genießt den ersten Ur-

laub auf dem Vordeck!

„Wo habt ihr denn den ge-
funden?“

fragte abfällig ein Schären-
kreuzerkapitän vor Düsseldorf

Achtung, Raddampfer von hinten!

„Hein Godenwind“ ist das erste Segelboot auf Duisburger Gewässer. 
Der Pirat mußte nach Bombentreffern erst gehoben und

zusammengeflickt werden, um seine Besatzung zum Niederwald-
denkmal tragen zu können. 

Da kommen die blütenweißen, von der Freundin aus Bettlaken
geschneiderten Marineanzüge bestens zum Einsatz. 

Aber unter der Tarnpersenning im feuchten Schiff verlieren sie
schnell ihren Glanz .

Erwin Schoner, 
Gründungsvorsitzender

Erwin Schoner + 
Karl-Heinz Kemmling
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Segeln, die uns viele Schwierigkeiten überwinden lässt. Hier ward
nich bidreht, ward nich refft bis wie dat Ziel tofoten hefft. Un nu halt
Dir man fest – denn jetzt fängt der „Duisburger Segel-Club“ 
am Horizont an aufzutauchen. Wie schon eingangs erwähnt, wur-
den die Zustände am Bertasee immer bescheidener. Nachdem
schon unser Kurt Böldecke seiner Fühler in Richtung der Eigen-
tümer der „Fix“-schen Baggerlöcher südlich Wedau ausgestreckt
hatte, nahmen wir im kleinen Kreis (Werner Driesen, Werner Liebig,
Erwin Schoner) Kontakt zur Gräflich von Spee’schen Verwaltung auf
mit dem Ziel, dort irgendwie Fuß fassen zu können. Diese Vorver-
handlungen wurden in den Jahren 1954 und 1955 geführt.

Wie aus dem Gründungsprotokoll ersichtlich, haben wir Bertasee-
Piraten uns am 16. Mai 1955 auf eigene Beine gestellt. Es waren
harte und zähe Verhandlungen und viele Besprechungen in jener
Zeit zu führen. Wir hatten doch außer unseren sportlichen Erfolgen
nichts. Wir waren in keiner Partei, hatten keine Gönner und nichts
als unsere Arbeitskraft. Mit letzterer und dem Vorteil, dass uns die
Stadt Duisburg liebend gern vom Bertasee weghaben wollte, fingen
wir an. Günstig war alles insofern, als uns Stadtsportamt, Stadt-
grünflächenamt, Stadtverband für Leibesübungen und auch die
Spee’sche Verwaltung wohlwollend zur Seite standen. Letztere war
wohl auch daran interessiert, dass aus dem vergammelten Nord-
uferstreifen (einst vor dem Krieg von Rektor Lenz und seinen We-
dauer Schülern aufgebaut und gepflegt) wieder ein sauberes
Gelände wurde.

Nachdem der Pachtvertrag mit Spee unter Dach war, fingen wir
1956 auf unserem Clubgelände mit dem Aufbau an. Vorab waren
unser Gründungsprotokoll und die Satzung vom Amtsgericht ohne
Beanstandung genehmigt worden, so dass unserer Eintragung zum
e.V. nichts im Wege stand. 
Die sieben erforderlichen eintragungswilligen Mitglieder waren (in
alphabetischer Reihenfolge)

1. Karl Helmut Böttcher
2. Karl-Heinz Kemmling
3. Werner Liebig
4. Alfons Plonske
5. Erwin Schoner
6. Grete Schoner
7. Walter Vorwerk

Daß wir selbstverständlich von Anfang an Mitglieder im Deutschen
Segler Verband und in der am 28.3.1951 gegründeten Segler-Verei-
nigung Nordrhein-Westfalen waren, sei hier am Rande vermerkt.

Das Jahr 1956 war angefüllt mit Verhandlungen und zunächst Pla-
nungs- und Vermessungsarbeiten. Vorteilhaft für unseren Bau-be-
darf war der Abbruch der Liegenschaften unserer ehemaligen Heimat
am Bertasee. Wir bauten alles, was eben nach Meinung unseres
Baumeisters Alfons Plonske verwertbar war, vorsichtig aus. Es han-
delte sich um Fenster, Türen, Bretter, Balken, Stürze und dergleichen
– kurzum alles was wir für unseren geplanten Bau nötig hatten und
stapelten es teils in einem Bunker des Schulgeländes und teils bei
Herrn Dr. Hall (unserem unmittelbaren Nachbarn) im Garten. Hier
landete auch ein ehemaliger Boxring, aus dem wir später unsere
Spinde gebaut haben. Gut, dass wir damals „Mani“ hatten, der uns
oft kostenlos den LKW fuhr! Herbst und Winter 1956 standen außer-
dem im Bereich nachfolgender Arbeiten: Bunker klarmachen, aufräu-
men, Schutt karren, Eingangsbereich und Einfrie-dung beginnen,
Kaimauer flicken oder ganz erneuern.

Am 22.11.1956 habe ich unser Baugesuch mit allen Unterlagen zum
Weitergeben an das Stadtamt für Leibesübungen gebracht. Herr
Sportdirektor Seyoek, der uns viel mit Rat und Tat unterstützte, hat
die Unterlagen dann weitergegeben. Die Sache war damals kompli-
ziert,weil unsere geplanten Anlagen in der sogenannten Verbands -
grünfläche lagen und noch Sondergenehmigungen einzuholen
waren. Ungeachtet der noch nicht erteilten Baugenehmigung fingen
wir November/Dezember mit „Vorarbeiten“ an. Am 16.12.1956 wurde
als erster großer Bauabschnitt in teils 13-stündiger Arbeit die Club-
haus-Seeterrasse gegossen. Diese Terrasse war notwendig, um dort
die Kiesnachen der Baggerei für unsere weiteren Bauten aus laden zu
können. Auch mit der Einplanierung und den Clubhaus-Fundamen-
ten fingen wir zu dieser Zeit an. Da die vorhandene Pappel stehen
bleiben musste, waren wir gezwungen, um diese Pappel herumzu-
bauen. Daraus erklärt sich meine damalige Bauzeichnung. Bis Ende
1956 hatten wir (Auszug aus meinem Arbeitsbuch) über 1000 Ar-
beitsstunden verfahren, worin die ca. 300 Verhandlungs-, Planungs-
und Arbeitsstunden des Vorstandes nicht enthalten sind. 1957 stand
zunächst im Zeichen weiterer Zaun arbeiten. Auch die Fundamente
des zukünftigen Clubhauses wurden weiter betoniert, obwohl die
endgültige Baugenehmigung immer noch auf sich warten ließ. Am
24.2.57 traf unser endgültig abgesegneter Pachtvertrag ein. Am glei-
chen Tag erhielten wir offiziell die Genehmigung zur Benutzung der
Abortanlage der Schule Wedau. In dieser Zeit haben uns einige Väter
und Mütter unserer Jungsegler tatkräftig mit Arbeit und Material un-
terstützt. Die Steganlage von der Regattabahn wurde nach und nach
zu uns geholt und bildete unsere erste provisorische Festmachmög-
lichkeit in der damaligen Schilfwildnis. Am 13.4.57 segelte ich erst-
mals auf unserem neuen Teich mit meiner „Prinz Eugen“ 858. Am 1.
Mai 1957 starteten wir mit 5 Piraten zum „ersten Ansegeln des DSC

auf 
dem neuen Revier“ und weihten den von Frau 
Romba gestifteten Clubstander ein.

Viele Sack Zement und eine Anzahl Yton-
steine karrte uns „Mani“ von Robert Von-
denhoff zum See. Am 25. Mai 1957 war 
Grundsteinlegung! Es wurden die ersten 
200 Steine vermauert. Am 26.5. stand die 
Nordwand 5 Steine hoch – die Ostwand 
4 Steine hoch (Ytong 25x25x50cm). Das 
Eingangsclubschild   wurde von „Mani“ ge-
fertigt und nach Beschriftung über unseren 
Eingang am Kalkweg montiert.

Trotzdem haben wir aktiv auch an auswär-
tigen Regatten mit Erfolg teilgenommen. 
Um unsere Arbeit auch im Verband nach 
außen hin sichtbar zu machen, hat 
W. Heidlindemann (Jugendwart des SV NW, den 
Alten als „Heid“ bekannt) die Ausscheidungs-
regatten der Westdeutschen Jugendsegelmeister-
schaft 1957 an unseren Teich geholt. Sie wurden 
am 29. und 30. Juni bei gutem Wetter und wenig 
Wind zur Zufriedenheit aller Beteiligten durchge -
führt. Hierfür haben sich viele Mitglieder und vor 
allem unsere Frauen tatkräftig eingesetzt!

Unvermindert wurde im Sommer weitergemauert, 
so dass am 20./21. Juli das Haus (1. Bauabschnitt)
bis auf Dachhöhe stand. 
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„unter Dach“ stehenden Gesamtanlage gearbeitet. Wegen des Fro-
stes musste beim Innenbetonieren öfter mit Salzzusatz gearbeitet
werden.

Am 29.1. holten wir 3 neue Finn-Jollen von der Wedauer Rampe ab
und lagerten sie in Halle 7 der Regattabahngebäude ein.

Langsam ging es jetzt an den Bau der (damals feststehenden) Steg-
anlage heran. Eine große Anzahl Rundhölzer, viele Balken und Bret-
ter mussten zugeschnitten, gesäubert und mehrmals mit
Kar-bolineum gestrichen werden. Beim Rammen benutzten wir

einen mit Beton ausgegossenen Eisenbahnpuffer, Liskes Angel-
kahn und für die langen Seepfähle einen leeren Kiesnachen als
Hilfsinstrumente – der Rest ging dann mit „Knochenschmalz“.
Am 10. Februar 1958 war Rohbauabnahme. Am 1. März wurden
die ersten 5 Stegpfähle gerammt – am 9.3. standen sie alle – am
16.3. rammten wir mit Hochseilartistik die ersten 9 Seepoller –
bis zum Ansegeln war die Anlage fertig. Am 1. Mai wurde der von
Romba gestiftete Ofen feierlich angeschlossen.

Der 4. Mai 1958 bescherte uns beim Ansegeln Sonne und Flaute
und abends im Rohbau mit ca. 30 Personen Richtfest. 4 Schiffe
getauft! Trotz der Arbeiten an unserer Anlage wurden zwischen-
durch eifrig Trimmregatten gefahren, da wir auch weiterhin im
Westen an verbandsoffenen Regatten wie Rheinwoche, Stein-
huder Meer-Woche (1.7. – 15.7.), Baldeneyseewoche und ande-
ren mehr teilnahmen (Bahntransporte!).

Am Innenausbau, Dach und an der Kaimauer ging es zügig wei-
ter. Wir waren sogar in der Lage, am 6. und 7. September auf unse-
rem Revier einen Finn-Städtekampf (Teamsegelregatten)

durch-zuführen. Am 11.10. wurde der Grundstein für unseren
Sand-kasten gelegt. Die anderen Anlageteile (Rutschbahn und
große Schaukel) musste ich verschrotten bzw. zu mir nach
Hause holen, da mein Vorstand seinerzeit der Meinung war, wir
seien ein Segelclub und kein Kinderspielplatzverein.

Am 25.10. wurde (von Hand) der Kabelgraben für unsere Elektrik
ausgehoben. Am 6. November 1958 wurde dann das Hauptkabel
von der Straße am See über das Schulgrundstück zu unserem
Haus verlegt. Nachdem inzwischen Fenster, Türen, Installation
und Anderes innen fertig waren, wurde mit der Seereling begon-
nen. Am 29.11. war diese fertig. Ich zitiere mein Arbeitsstunden-
buch: „Werner Hülse hat Mennige für die Komplettanlage
besorgt. Romba besorgte laufend Kohlen“ (Bei der Marine war
„Besorgen“ verboten!!) 
Nur stichwortartig Rest 1958 aus meinem 

Buch: Spinde gebaut, gestrichen und tapeziert, 
Lampen aufgehängt, Fehlerstromzähler einge-
baut, Großreinschiff in allen Räumen. 

Am 17. und 18. August wurde (teils bei Sauwetter) das Dach des 1.
Bauabschnittes gegossen. Es mussten hierzu für ca. 100 m2 Dach-
fläche von 12 cm Dicke, 12 m3 Kies und 60 Sack Zement von Hand

nach oben gescheppt werden. Es
war Knochenarbeit! Im September
wurde ausgeschalt, die Funda-
mente für Abschnitt 2 (3 Umklei-
deräume etc.) gelegt, Böden innen
betoniert, kleine Seeplattform ein-
geschalt und andere Kleinarbeiten
durchgeführt. Am 2.11. haben wir
mit den Mauerarbeiten am Ab-
schnitt 2 angefangen. Ergänzend
hierzu muß gesagt werden, dass
unsere Mitglieder aus den noch
vorhandenen Trümmern der Stadt
Duisburg bei Ansteuerung unseres

Clubgeländes per
Fahrrad grund-sätz-
lich 3 bis 4 Zie-gel-
steine
mitzubringen hat-
ten.  Bei Sauwetter
und Schneesturm
musste das Eisen-
ver-drahten wegen
blutiger Finger ab-
gebrochen werden.
Am 14.12.57 haben
wir dann die kleine
Seeplattform beto-
niert. Am 4. Advent
1957 (22.12.57)
konnte bei schö-

nem Wetter das Dach
von Bauabschnitt 2 ge-
gossen werden. Bis
Ende 1957 waren
(ohne Vorstandsarbei-
ten) inzwischen 5220
Arbeitsstunden verfah-
ren worden.

1958 wurde weiter
kräftig am Innenaus-
bau unserer nun 



21.12.,58 Weihnachtsbaum aufgetakelt und und und. 8807 Arbeits-

stundensumme bis Ende 1958 
Aus meinem Arbeitsbuch 10.1.59 – Besprechung mit Kiesbaggerei:
„Wir brauchen den bisher gelieferten Kies nicht zu bezahlen!“ 

Am 25.1.59 erstmals Vorstandsbe-
sprechung betreff Bootshalle. An-
sonsten ging es mit den
Innen-arbeiten munter weiter. Un-
sere Jugendgruppe besuchte
unter Leitung von Manfred Wei-
chert 
die Bootswerft Kother, Krefeld.
Rundum wurde nach und nach der
Außenputz aufgebracht, die Dä-
cher mit Bitumen und Pappe be-
legt. Am 3. Mai 1959 wurde mit
Ansegeln und der Clubhausein-
weihung im großen Rahmen der
Arbeitsdienst zunächst bis auf
Notstandsarbeiten eingestellt. Zur

Clubhauseinweihung siehe Fotos, Presseberichte, Fernsehen
und meine damalige Ansprache.

Nachdem wir in den vergangenen Aufbaujahren unsere kostba-
ren Holzjollen zum Winterlager mal in die Strandbadumkleide-
räume, mal in die neuen Regattahäuser am Bertasee bringen
durften (Gegen Lagergebühren!), wurde der Zwang, eine eigene
Bootshalle zu bauen, immer größer. Meine ersten Entwürfe
(Halle am Ostende des Clubgrundstückes in Nord-Süd Rich-
tung) wurden von der Behörde abgelehnt. Der Arbeits-dienstbe-
ginn war Anfang November 1959. Am 18.11.59 haben wir die
Eckpfosten unserer Halle gesetzt, nachdem mein Ent-wurf und
die Statik (von Werner Liebig) genehmigt waren. Da wir seiner-
zeit nur Jollen von 5m Länge und max. 1,62m Breite hatten, war

die Halle so geplant, dass jede Jolle bei Hallen-schiffsbreite von 5m
bei entsprechender Vorsicht ein- und ausgelagert werden konnte.
Aus Feuerversicherungsgründen musste jeweils der Mittelgang frei
bleiben. Von der Stadt Duisburg hatten wir Beihilfen von DM 7500
zugesagt bekommen, nachdem unser Baumeister, Alfons Plonske,
einen offiziellen Kostenvoranschlag von DM 30.000 gegeben hatte.
Am 13.12.59 wurden die ersten Fundamente gelegt, am 13. März 60
waren die Fundamente fertig, wobei uns vor allem das Südfunda-
ment, unmittelbar am Wasser liegend, viel Arbeit machte. Die offi-
zielle Baugenehmigung erhielten wir am 18.3.60 mit Bauschein
517/60, nachdem K.H. Kemmling mehrfach am Bauamt „gebohrt“
hatte.
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Zwischendurch hatten wir (mal eben – da nicht ausgelastet) am 
2. und 3. Januar 1960 die Finn-Neujahrsregatten auf unserem Teich
durchgeführt. 27. März 1960 Grundsteinlegung Halle I. Aus dem Ar-
beitsbuch: „Weichert und Hülse besorgen die erforderlichen Hallen-
beschläge kostenlos“. Im Sommer ruhte die Arbeit fast ganz. Am 6.
August 1960 zwangloses Sommerfest mit 10
Booten. Weiter-bau an der Bootshalle am
22.10.1960! Am 29.11.60 begannen wir mit
den Holz- (Dach-) Arbeiten. Hierbei war von
unschätzbarem Wert unser Schweizer Inge-
nieurstudent Hans Willi als ehemaliger ge-
lernter Zimmermann. Der lief frei über einen
75 mm Sparren und schlug Jesusnägel mit
10 Hammerschlägen ein. Am 18.12.60 war
der Dachstuhl fertiggestellt; zum Richt-fest
fand man sich im Clubraum ein. Die Boots-
hallenplätze wurden nach allgemeinem Be-
schluß nach Reihenfolge der für den Verein
erbrachten unbezahlten Leistungen verteilt.

Am 7. und 8. Januar 1961 wurden 3 Felder 
(1 Feld = 5m) mit Rauhspund benagelt und
mit der 1. Teerpappe abgedeckt. Am 22.1.
war das letzte Dachfeld fertig, damit zu-
nächst mal die Halle nach Einbau der Glas-
bausteinfenster fertig. Am 12.2.61 begannen
wir mit den Betonarbeiten der heute noch
bestehenden Hallenslipanlage. Es wurde 
je nach Wasserstand weiterbetoniert. Am
16.4.61 wurde das Elektrokabel vom Club-
haus zur Halle I verlegt, mit Ziegeln abgedeckt und der Kabelgraben
aufgefüllt. Am 25.7.61 Hallenabnahme durch Stadtbaubehörden.
Am 22.7. vorher Rücksprache mit der Betriebsleitung der Kiesbag-
gerei: „Ca. 60 m3 Kies für die Bootshalle erhalten wir geschenkt!“
Der Teerkocher für die 2. Dachpappenlage wurde von Karl Bräuti-
gam mit seinem VW-Kombi transportiert – damit war auch das Hal-
lendach fertig.

Wie man aus der Auflistung der Bootsbestände entnehmen kann,
ging es jetzt zügig bergauf. Hatten wir 1946 noch mit unserer ge-
flickten P-Jolle Hein Godenwind (Nr. 1) mit einem Boot angefangen,
war unsere Flotte 1961 schon auf 13 Einheiten gewachsen. Die Fest-
steganlage musste entsprechend vergrößert werden. Trotzdem
wurde eifrig gesegelt. Alle Fahrten (teils von „bösen“ Buben mit Pi-
raten-Jollen über das damals noch große Ijsselmeer) und Regatten
können in diesem Rahmen gar nicht aufgezählt werden.

Am 11.10.61 war die Bootshalle elektrisch fertig installiert. 

Am 11.11.61 betonierten wir die Straßenein-
fahrt mit 10 m3 Fertigbeton. Bis Ende 1961
waren insgesamt 14.176 Arbeitsstunden ver-

fahren worden!

1962 ging mit dem Wachsen unserer Flotte der Stegbau weiter. Da-
neben mussten schon die ersten geschweißten Bootsböcke 
für die Bootslagerung auf höherer Ebene besorgt werden. 1963 
ging es mit „Kleinarbeiten“ munter weiter; u.a. wurde mit der Hek-
kenumpflanzung zwecks Wegverbreiterung begonnen. Auf Initiative
einer Kraninteressengemeinschaft wurde auf privater Basis ein
handbetriebener 1 to Bootskran gebaut. Das Fundament wurde am
14./15./16. Mai 1963 von Paul Preußer gelegt, die Hand-winde kam
vom alten Kran der Baggerei, Standmast und Schwenk-ausleger
wurden nach Statik von mir angefertigt. Verschiedene Einbrüche in
unserer Anlage zwangen uns damals zum Bau
von Eisenblenden und Gitterstangen an unserem
Gebäude. Auch darf nicht verschwiegen werden,
dass die Haltung einiger Seeanwohner gegen-



(Kisters, Dr. Hall, Arnold), die uns halfen.

Aus meinem Arbeitsbuch entnehme ich, dass 1964 intensiv an der
Steganlage weitergebaut worden ist, da unsere Flotte inzwischen
auf 26 Schiffe angewachsen war. Ohne die vielen kleinen und grö-
ßeren Hilfen und Stiftungen der hier nicht aufgezählten Mitglieder,
wäre alles nicht zu schaffen gewesen. Die  ersten Laternen wurden
in der Außenanlage aufgestellt. Durch extremes Niedrigwasser
konnte der Hallenslip seewärts erheblich verlängert werden. 

Im November 1964 begann ich mit dem Bau eines Optimisten. 
In ca. 120 Arbeitsstunden wurde unser 1. Opti März 1965 auf „See-
pferdchen“ getauft. 

Inzwischen hatten 1964 die ersten städtischen Arbeiten an der
heute bestehenden Straßen- und Parkanlage zwischen See 1 und 2
begonnen. Leider lief gleichzeitig damit auch das Zukippen von See 1

am Südende und für uns die Entsorgung der teils bei uns an-
schwimmenden Abfallmengen.
Auch 1965 wurde am 11. und 12. September wieder der traditionelle
Finn-Städtekampf bei uns durchgeführt. Die Fahrten- und teils auch
Chartersegelei, vor allem in den Niederlanden, nahm zu. In diversen
Lehrgängen wurde theoretisch und praktisch, teils auch auf dem
Rhein und in den Niederlanden vom Beginn der 50er Jahre 
an kräftig jüngerer und älterer Nachwuchs ausgebildet.

Wenn unser Verein heute mit 50 Jahren im besten „Mittelalter“ gut
dasteht, verdankt er das (dies wollte ich allen „Mitläufern“ hier zum
Schluß mal sagen) dem unentwegten Aufbau- und Erhaltungs-wil-
len damals, jetzt und zukünftig einer leider kleinen Gruppe von Mit-
gliedern.

Aufzeichnung beendet 22.2.05
E. Schoner
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Verehrte 
G�ste, li

ebe Verei
nsmitglie

der!

Im Namen des Duisburger Segel-Clubs begrüße ich Sie recht herzlich. Wir freuen uns, dass wir im Kreise unserer Gäste auch

Herrn Bürgermeister Spilleke, die Herren vom Stadtsportamt und Herrn Aholt sowie die Vertreter der Presse und des Fernse-

hens unter uns haben.

Mit dem Glasen und dem Setzen des Vereinsstanders haben wir soeben zusammen mit den anderen Segelvereinen der Bun-

desrepublik das Ansegeln eingeleitet.

Außer der üblichen Saisoneröffnung ist für uns Segler vom DSC der heutige Tag ein besonderer Freudentag. Wir weihen

unser Heim ein. Dieses Haus mit seiner gesamten Außenanlage wurde in harter mühevoller Arbeit in insgesamt 21/2 Jahren

mit Hilfe unseres Baumeisters Plonske von Amateuren gebaut. Was das heißt, kann eigentlich nur der ermessen, der selbst

verantwortlich mitgeschafft hat. Ich will jetzt hier keinen endlosen Rees halten. Nur die wichtigsten Sachen mögen in Stich-

worten anklingen. Für die Errichtung der gesamten Anlage waren ca. 10.000 Arbeitsstunden erforderlich. Wir haben mit 20

Leuten angefangen – jetzt sind wir ca. 60. Die Stärke unseres Vereins liegt in der Jugend, die in unserem Alter stehend, als

verlorene Generation angesehen wird und jener Jugend zwischen 15 und 25, die man so gerne zu den Halbstarken zählt. Hier

ist ein Werk der Jugend entstanden, liebe Freunde, und ich lade Sie herzlich ein, sich alles mal genau anzusehen.

Wir sind keine reichen Leute. Durch unseren kurzen Pachtvertrag erhalten wir auch keine bedeutenden Zuwendungen. Um

so höher schätzen wir die Beihilfen der Stadt Duisburg in Höhe von 3.500 DM ein sowie die Hilfe des Sportamtes bei der Be-

sorgung von Material und Mobilar. Vieles, was unser Heim erst schmuck macht, war nur durch Spenden einer Gönnerin und

durch die Hilfe einiger Gönner möglich. Ich möchte hier allen herzlich danken, die uns geholfen haben, das Werk zu beginnen

und zu beenden.

Wir werden gleich im Anschluß an den Start unserer Jollen – zwei sind schon auf „Großer Fahrt“ nach Steinhude bzw. zur

Ostsee - unser Heim besichtigen. Ich hoffe, dass es Ihnen gefallen wird.

Doch muß ich vorher noch kurz auf unsere Sorgen eingehen; die drückendste ist die Dauer unseres Pachtvertrages. Wir haben

zwar nicht die Befürchtung, dass wir nach einigen Jahren wieder hier weg müssen. Das würde zweifelsfrei dem Duisburger

Segelsport den Rest geben. Es ist hier ein anderer Punkt, der direkt mit der Vertragsdauer zusammenhängt. Wir bekommen

keine Gelder von der Regierung. Zur Zeit liegen für uns wieder über 4.000 zum Bau einer dringend benötigten Bootshalle-

bewilligt von der Stadt Duisburg - auf Eis. Dieses Geld bekommen wir aber nur, wenn auch die Landesregierung ihren Anteil

dazu legt. Und da ist eben nichts zu wollen – der Pachtvertrag ist zu kurz.

Unsere zweite Sorge sind die treibenden Kiesnachen bei Südostwind. Wir haben schon mehrere, bisher nur kleinere Schäden

verkraften müssen. Doch wollen wir hoffen, dass auch diese Sorgen eines Tages überwunden sind. 

Ich komme zum Schluß! Wir grüßen unseren geliebten Segelsport und unser schönes Heim mit einem dreifachen

Hipp Hipp Hurra ...
.

Bevor wir die Boote starten, übergebe ich das Wort an: ….

Wir haben soeben den Start erlebt. Ich bitte nunmehr die Ehrengäste zu einer kurzen Besichtigung und einem Magenwärmer

in unser Heim. Anschließend steht auch allen anderen Gästen unser Heim zur Besichtigung offen.

Erwin Schoner

Erwin Schoner: Meine seinerzeitige Ansprache zum Ansegeln und zur Einweihung unserer Anlage: 3.5.1959
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regelmäßig am Wochenende, um selbst bei Schnee und Eis
seine Kondition und Bauchmuskeln für die neue Saison zu
stärken. In dieser Zeit wurden die Weichen gestellt, die das
weitere Leben vieler Segler beeinflusste. Viele wuchsen aus
dieser Basis heraus und segeln heute immer noch erfolgreich
in den verschiedensten Klassen. 

Alle erzählen sich gerne von der damals erlebten Zeit und wol-
len die verschiedensten Eindrücke an ihre mittlerweile auf die
Welt gekommenen Kinder weitergeben.                                  

Karl Heinz Kemmling
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Vor 50 Jahren wurde mit fünf Jollen dieses Typs der Grundstein für
die DSC – Flotte am Masurensee gelegt. Von Anfang an war das
Wettsegeln ein wichtiger Bestandteil des Vereins. 

Dadurch wurden Akzente gesetzt und es kam eine neue Boots -
klasse in die Flotte des Duisburger Segel-Clubs. Während bisher Pi-
raten die sportlichen Dinge im Regattajahr bestimmten, machte
sich mit dem Einzug der Bootsklasse Finn-Dinghy ein Virus in den
Köpfen der drei DSC-Mitglieder Karl Heinz Kemmling, Fritz Gärtner
und Karl Helmut Böttcher breit. Die Finn – Klasse ermöglichte ein
noch sportlicheres, körperbetonteres und von den Einstellungs -
möglichkeiten der Trimmeigenschaft technisch aufwendigeres Se-
geln, so wie es in keiner vergleichbaren anderen Bootsklasse zu
diesem Zeitpunkt möglich war. Der Virus kam zum Ausbruch und
verursachte, dass die drei Täuflinge „Florian“(K.H.Kemmling),
„Hanne“(F.Gärtner) und „Kimmi“(K.H.Böttcher) am 3.4.58 in die Flu-
ten des Masurensees glitten . 

Alsbald machte sich eine rege Regattatätigkeit breit. Kimmi und Flo-
rian nahmen an der ersten deutschen Finn- Meisterschaft teil, die
am Wörthsee über den Kurs ging. Die Boote wurden mit einem Wag-
gon der Bundesbahn verladen. Die DSCer mussten tüchtig Lehr  geld
zahlen, denn sie landeten auf dem 18. und 28. Platz. 1959 beteiligte
sich ein Mitglied sogar an den Weltmeisterschaften, die vor Helle-
rup in Dänemark über den Kurs ging. Zu damaliger Zeit waren die
Transportwege schon ein nicht zu unterschätzender Faktor, wenn es
darum ging ein 150kg schweres Boot bis nach Dänemark zu trans-
portieren. Erfinderisch, wie die Segelbe geister ten nun einmal sind,
wurde die Tragfähigkeit des Daches des Volks wagen „Käfer“ Marke
Eigenbau verstärkt. Nach heutigen StVZO – Verhältnissen war diese
Konstruktion, die mit Hilfe von Theo Schiff (Fahrlehrer) sich so am
Rande der Legalität befand soweit verkehrstüchtig, dass ohne
schlechtem Ge wissen der Transfer glücken konnte. Auf der Ostsee
mussten die 119 Teilnehmer aus 18 Nationen viel Wind und Wellen
über sich ergehen lassen. Es kam zu vielen Kenterungen, von
denen auch der Duis burger nicht verschont blieb. Paul
Elvström, der auf Goldmedallien kurs bei der Olympiade war,
siegte haushoch auf seinem Heimatrevier. 

In den nächsten Jahren machten die DSCer bei der Durch -
führung ihrer Winter-Regatten auf sich aufmerksam. Auch die
Finn-Dinghy-Städtekämpfe, bei denen drei Boote für ein
Städteteam gewertet wurden, waren immer gut besucht. Als
die Aktiven nun in die Jahre kamen, dass Familien gegründet
und sich Nachwuchs anbahnte, war es abzusehen, dass sich
das Regattageschehen verändern, aber nicht im Geringsten
weniger werden würde.

In den Siebzigern wurden die „Optimisten“ aus der Taufe ge-
hoben. 10 Holzboote und später 7 Kunststoffboote pflügten
durch das Wasser der 6 Seen Platte. Viele DSC-Jugend liche
nahmen an den wöchentlichen Trainingsstunden teil. Freitags
um 15:00 Uhr wurden teilweise bis zu 15 Kids gesehen, die
sich in geordnetem Chaos wild wuselnd mit bemerkenswert
wenigen Schäden an der Slipanlage tummelten. Mit dem Mega-
phon wurde so die jüngste „Brut“ liebevoll  zu späteren Höchstlei-
stungen „angestiftet“. Der Zusammenhalt, wenn der 
DSC zu Regatten ausrückte, war bezeichnend für das aus dieser
Zeit stammende Streben, gemeinsam etwas zu erleben und sich zu
helfen. Wir hatten einen selbst gebastelten Mehrfachanhänger, auf
dem inklusive Zugfahrzeug 5 Boote Platz fanden. Die Kinder fuhren
gemeinsam zu Regatten und lernten durch die Gemein schaft als
Team aufzutreten und gute Plätze zu erzielen.  
Und in der Winterpause war immer noch nicht genug! Man traf sich

Wie war das denn damals? 
Duisburger Segel Club begeht seinen 50. Geburtstag
Neue Bootsklassen im DSC! Hilfe! Die „Piraten“ kommen!!!



wir gar nicht hatten.
Zu unserem Glück stellte sich heraus, dass viele Clubmitglieder und
Förderer so hilfsbereit waren, wie wir es nicht für möglich hielten.
Egal, ob Umlagearbeiten der Mitglieder, Spenden, erfolgreiche An-
träge auf Zuschüsse, wir hatten vielleicht die Hilfsbereitschaft un-
terschätzt. Aber es war toll. Wir wurden mit vereinten Kräften so
unterstützt, dass sich die Kosten in bezahlbaren Grenzen hielten.

Nachdem das Clubhaus wieder benutzbar war, hatten wir endlich
wieder die Möglichkeit, uns damit zu beschäftigen, wozu wir den
Club gegründet hatten. Segeln hatte wieder Priorität, sowohl sport-
lich bei Regatten als auch zur Erholung im Urlaub mit dem Boot auf
anderen Gewässern. Was natürlich nicht unwichtig war, wir waren
wieder in der Lage, bei Regen im Clubhaus eine Runde Skat zu spie-
len, oder ein kühles Bierchen zu lenzen.

Rückblickend meine ich, dass wir alle etwas stolz darauf sein kön-
nen, dass wir schwierige Situationen gut gemeistert haben. Wenn
wir jetzt noch das Gänseproblem lösen könnten, wäre das Glück
vollkommen. Ich wünsche jedenfalls allen Mitgliedern alles erdenk-
lich Gute und stets die notwendige Handbreit Wasser unter dem
Kiel.

Robert Vondenhoff
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Bericht von Robert Vondenhoff

Im Januar 1965 gab es bei der Jahreshauptversammlung einen
Wechsel im Vorstand. Erwin Schoner, der den Club seit seiner Grün -
dung leitete, legte sein Amt nieder. Als Nachfolger wählte die Ver -
sammlung mich, Robert Vondenhoff. Trotz meines Hinweises "nur
für ein Jahr" wurden daraus 20 Jahre. So lange hielten es Mitglie der
und Vorstand mit mir aus. Es war eine anstrengende aber auch in-
teressante Zeit.

Die Anfangsjahre waren geprägt von viel Arbeit. Die Umkleide räume
und die sanitären Anlagen standen auf sicherem Grund. Aber der
Grund vor Clubraum und Pantry sackte weg. 
Es be  gann eine Zeit, wo Segeln weniger gefragt war. Arbeit war an-
gesagt. Dass die notwendigen Arbeiten nicht clubintern durchge-
führt werden konnten, war klar. Wir mussten uns Gedanken 
da rüber machen, wie bekommen wir das hin. Dass Vorstands  mit -
glieder, wie zum Beispiel Schatzmeister, wenn sie an den finanziel-
len Aufwand dachten, nicht gut schlafen konnten, lag auf der Hand.
Mit Ge nehmigungsanträgen und Honorarkosten ging es los. Ramm-
und Spundungsarbeiten würden eine Menge Geld verschlingen, das

Am Ruder des DSC gab es einen Wechsel!
Nach 9 Jahren übergab Erwin Schoner das Ruder des Vereins an Robert Vondenhoff. 
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Die Vorstände:

1. Vorsitzender: 
Schatzmeister:
1. Schriftführer:
2. Vorsitzender:
Kassierer:
2. Schriftführer:
Jugendwart:
Sportwart:
2. Sportwart:
Regattawart:
Fahrtensegelwart:
Bootsmann:
Takelmeister:
Sozialwart:
Pressewart:

1955/56

E. Schoner
K.H. Kemmling
W. Liebig
W. Driesen
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-

1957

E. Schoner
K.H. Kemmling
W. Liebig
W. Liebig
-
G. Liebig
K.H. Böttcher
E. Schoner
-
-
E. Schoner
A. Plonske
-
-
E. Schoner

1959

E. Schoner
K.H. Kemmling
W. Liebig
W. Liebig
-
K.H. Böttcher
R. Vondenhoff
E. Schoner
-
-
E. Schoner
M. Weichert
-
-
E. Schoner

1960

E. Schoner
K.H. Kemmling
W. Liebig
W. Liebig
F. Gärtner
K.H. Böttcher
R. Vondenhoff
K.H. Kemmling
-
-
K.H. Kemmling
M. Weichert
-
-
M. Romba

1961

E. Schoner
W. Böttcher
R. Vondenhoff
W. Liebig
F. Gärtner
K.H. Böttcher
R. Vondenhoff
K.H. Kemmling
-
-
-
M. Weichert
-
-
M. Romba

1962

E. Schoner
W. Böttcher
R. Vondenhoff
R. Vondenhoff
F. Gärtner
K.H. Böttcher
D. Kleinke
K.H. Kemmling
-
-
-
W. Everhardt
-
R. Vondenhoff
K.H. Kemmling

1963

E. Schoner
W. Böttcher
R. Vondenhoff
R. Vondenhoff
F. Gärtner
K.H. Böttcher
-
K.H. Kemmling
-
-
-
W. Everhardt
-
R. Vondenhoff
K.H. Kemmling

1964

E. Schoner
W. Böttcher
R. Vondenhoff
Th. Schiff
F. Gärtner
K.H. Böttcher
M. Klinkenberg
K.H. Kemmling
-
-
-
W. Hülse

R. Vondenhoff
K.H. Kemmling

Erwin Schoner, 1. Vorsitzender von 1955 bis 1964



Die Vorstände:

1. Vorsitzender: 
Schatzmeister:
1. Schriftführer:
2. Vorsitzender:
Kassierer:
2. Schriftführer:
Jugendwart:
Sportwart:
2. Sportwart:
Regattawart:
Fahrtensegelwart:
Bootsmann:
Takelmeister:
Sozialwart:
Pressewart:

1965

R. Vondenhoff
F. Gärtner
W. Böttcher
K.H. Kemmling
-
K.H. Böttcher
M. Klinkenberg
K.H. Kemmling
-
-
-
H.W. Brinkmann
-
W. Böttcher
K.H. Kemmling

1966

R. Vondenhoff
F. Gärtner
W. Böttcher
T. Schiff
-
K.H. Böttcher
M. Klinkenberg
K.H. Kemmling
-
-
-
H.W. Brinkmann
-
W. Böttcher
K.H. Kemmling

1967

R. Vondenhoff
F. Gärtner
W. Böttcher
T. Schiff
-
H.W. Brinkmann
M. Klinkenberg
K.H. Kemmling
-
-
-
H.W. Brinkmann
-
W. Böttcher
K.H. Kemmling

1968

R. Vondenhoff
F. Gärtner
W. Böttcher
T. Schiff
-
H.W. Brinkmann
K.H. Kemmling
K.H. Kemmling
-
-
E. Schoner
H. Kleinke
-
W. Böttcher
K.H. Kemmling

1969

R. Vondenhoff
F. Gärtner
W. Böttcher
T. Schiff
-
H.W. Brinkmann
K.H. Kemmling
K.H. Kemmling
-
-
E. Schoner
H. Kleinke
-
W. Böttcher
K.H. Kemmling

1970

R. Vondenhoff
F. Gärtner
W. Böttcher
W. Theobald
-
H.W. Brinkmann
K.H. Kemmling
K.H. Kemmling
-
-
E. Schoner
H.W. Brinkmann
-
W. Böttcher
K.H. Kemmling

1971

R. Vondenhoff
F. Gärtner
W. Böttcher
W. Theobald
-
K. Streiber
K.H. Kemmling
W. Hülse
-
-
E. Schoner
W. Hägerbäumer
G. Valerius
W. Böttcher
K.H. Kemmling

1972

R. Vondenhoff
F. Gärtner
P. Theis
W. Böttcher
-
K. Streiber
K.H. Kemmling
W. Hülse
-
-
E. Schoner
W. Hülse
G. Valerius
P. Theis
K.H. Kemmling

Robert Vondenhoff, 1. Vorsitzender von 1965 bis 1983
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Die Vorstände:

1. Vorsitzender: 
Schatzmeister:
1. Schriftführer:
2. Vorsitzender:
Kassierer:
2. Schriftführer:
Jugendwart:
Sportwart:
2. Sportwart:
Regattawart:
Fahrtensegelwart:
Bootsmann:
Takelmeister:
Sozialwart:
Pressewart:

1973

R. Vondenhoff
D. Preußig
P. Theis
G. Valerius
-
K. Streiber
K.H. Kemmling
W. Hülse
-
-
H. Feise
H. Koch
G. Valerius
P. Theis
K.H. Kemmling

1974

R. Vondenhoff
D. Preußig
P. Theis
G. Valerius
-
K. Streiber
K.H. Kemmling
W. Hülse
-
K. Streiber
H. Feise
H. Koch
G. Valerius
P. Theis
K.H. Kemmling

1975

R. Vondenhoff
D. Preußig
P. Theis
G. Valerius
-
K. Streiber
K.H. Kemmling
W. Hülse
-
K. Streiber
H. Feise
H. Koch
G. Valerius
P. Theis
K.H. Kemmling

1976

R. Vondenhoff
D. Preußig
K.H. Brandenberg
G. Valerius
-
K. Streiber
K.H. Kemmling
W. Hülse
-
K. Streiber
H. Feise
H. Koch
G. Valerius
K.H. Brandenberg
K.H. Kemmling

1977

R. Vondenhoff
M. Klinkenberg
K.H. Brandenberg
G. Valerius
-
L. Kollert
K.H. Kemmling
W. Hülse
-
K. Streiber
H. Feise
H. Koch
G. Valerius
K.H. Brandenberg
K.H. Kemmling

1978

R. Vondenhoff
M. Klinkenberg
K.H. Brandenberg
G. Valerius
-
L. Kollert
K.H. Kemmling
W. Hülse
-
K. Streiber
H. Feise
H. Koch
G. Valerius
K.H. Brandenberg
K.H. Kemmling

1979

R. Vondenhoff
M. Klinkenberg
K.H. Brandenberg
G. Valerius
-
L. Kollert
K.H. Kemmling
A. Schöler
-
-
H. Feise
H. Koch
G. Valerius
K.H. Brandenberg
K.H. Kemmling

1980

R. Vondenhoff
M. Klinkenberg
K.H. Brandenberg
G. Valerius
-
L. Kollert
K.H. Kemmling
A. Schöler
-
-
H. Feise
H. Koch
G. Valerius
K.H. Brandenberg
K.H. Kemmling

1981

R. Vondenhoff
M. Klinkenberg
P. Theis
P. Preußer
-
K.H. Bruss
K.H. Kemmling
A. Schöler
-
-
H. Feise
H. Koch
G. Valerius
P. Theis
K.H. Kemmling

1982

R. Vondenhoff
M. Klinkenberg
P. Theis
P. Preußer
-
K.H. Bruss
K.H. Kemmling
G. Valerius
-
-
W. Böttcher
H. Koch
G. Valerius
P. Theis
K.H. Kemmling

1983

R. Vondenhoff
M. Klinkenberg
P. Theis
P. Preußer
-
D. Böttcher
K.H. Kemmling
G. Valerius
-
-
W. Böttcher
H. Koch
G. Valerius
P. Theis
K.H. Kemmling
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Die Vorstände:

1. Vorsitzender: 
Schatzmeister:
1. Schriftführer:
2. Vorsitzender:
Kassierer:
2. Schriftführer:
Jugendwart:
Sportwart:
2. Sportwart:
Regattawart:
Fahrtensegelwart:
Bootsmann:
Takelmeister:
Sozialwart:
Pressewart:

1984

G. Valerius
M. Klinkenberg
P. Theis
P. Preußer
-
D. Böttcher
K.H. Kemmling
H. Hauswirth
-
-
W. Böttcher
H. Koch
H. Koch
P. Theis
K.H. Kemmling

1985

G. Valerius
M. Klinkenberg
P. Theis
P. Preußer
-
D. Böttcher
W. Herminghaus
H. Hauswirth
-
-
W. Böttcher
H. Koch
H. Koch
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

1986

G. Valerius
M. Klinkenberg
D. Kron
P. Preußer
-
D. Böttcher
W. Herminghaus
H. Hauswirth
-
-
W. Böttcher
H. Koch
H. Will
D. Kron
K.H. Kemmling

1987

G. Valerius
M. Klinkenberg
D. Kron
P. Preußer
-
D. Böttcher
W. Herminghaus
H. Hauswirth
-
-
W. Böttcher
H. Koch
H. Will
D. Kron
K.H. Kemmling

1988

G. Valerius
M. Klinkenberg
D. Kron
P. Preußer
-
D. Böttcher
W. Herminghaus
H. Hauswirth
-
-
W. Böttcher
H. Koch
H. Will
D. Kron
K.H. Kemmling

1989

G. Valerius
M. Klinkenberg
H. Hauswirth
W. Herminghaus
-
D. Böttcher
W. Hülse
W. Herminghaus
-
-
W. Böttcher
H. Koch
H. Will
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

1990

G. Valerius
B. Schöler
H. Hauswirth
W. Herminghaus
-
D. Böttcher
W. Hülse
W. Herminghaus
-
-
R. Vondenhoff
H. Koch
W. Richter
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

1991

G. Valerius
B. Schöler
H. Hauswirth
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
W. Hülse
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
R. Vondenhoff
H. Koch
W. Richter
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

Günter Valerius, 1. Vorsitzender von 1984 bis 1997
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Die Vorstände:

1. Vorsitzender: 
Schatzmeister:
1. Schriftführer:
2. Vorsitzender:
Kassierer:
2. Schriftführer:
Jugendwart:
Sportwart:
2. Sportwart:
Regattawart:
Fahrtensegelwart:
Bootsmann:
Takelmeister:
Sozialwart:
Pressewart:

1992

G. Valerius
B. Schöler
H. Hauswirth
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
J. Keßler
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
R. Vondenhoff
H. Koch
W. Richter
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

1993

G. Valerius
R. Nünninghoff
H. Hauswirth
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
J. Keßler
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
R. Vondenhoff
F. Galinski
W. Richter
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

1994

G. Valerius
R. Nünninghoff
T. Böck
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
J. Keßler
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
U. Birk
F. Galinski
F. Galinski
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

1995

G. Valerius
R. Nünninghoff
T. Böck
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
J. Keßler
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
U. Birk
F. Galinski
F. Galinski
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

1996

G. Valerius
R. Nünninghoff
T. Böck
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
J. Keßler
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
U. Birk
F. Galinski
J. Schönfeld
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

1997

G. Valerius
R. Nünninghoff
T. Böck
G. Lorenz
-
W. Wuttke
J. Keßler
W. Herminghaus
-
W. Wuttke
U. Birk
F. Galinski
J. Schönfeld
H. Hauswirth
K.H. Kemmling
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Die Vorstände:

1. Vorsitzender: 
Schatzmeister:
1. Schriftführer:
2. Vorsitzender:
Kassierer:
2. Schriftführer:
Jugendwart:
Sportwart:
2. Sportwart:
Regattawart:
Fahrtensegelwart:
Bootsmann:
Takelmeister:
Sozialwart:
Pressewart:

1998

W. Wuttke
T. Böck
R. Nünninghoff
G. Lorenz
-
P. Meißner
J. Keßler
O. Schaber
-
-
U. Birk
F. Galinski
W. Pieper
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

1999

W. Wuttke
T. Böck
R. Nünninghoff
G. Lorenz
-
P. Meißner
J. Keßler
P. Stein
-
-
U. Birk
H. Koch
W. Pieper
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

2000

W. Wuttke
T. Böck
R. Nünninghoff
G. Lorenz
-
P. Meißner
J. Keßler
P. Stein
-
-
U. Birk
H. Koch
W. Pieper
H. Hauswirth
K.H. Kemmling

2001

W. Wuttke
T. Böck
R. Nünninghoff
G. Lorenz
-
P. Meißner
J. Keßler
P. Stein
W. Herminghaus
-
U. Birk
H. Koch
W. Pieper
H. Hauswirth
D. Preußig

2002

W. Wuttke
T. Böck
R. Nünninghoff
G. Lorenz
-
D. Diemer
F. Krohn
P. Stein
W. Herminghaus
-
U. Birk
H. Koch
W. Pieper
H. Hauswirth
D. Preußig

2003

W. Wuttke
T. Böck
R. Nünninghoff
G. Lorenz
-
D. Diemer
F. Krohn
P. Stein
W. Herminghaus
-
U. Birk
H. Koch
W. Pieper
N. Gunkel
D. Preußig

2004

W. Wuttke
T. Böck
R. Nünninghoff
G. Lorenz
-
D. Diemer
F. Krohn
P. Stein
W. Herminghaus
-
U. Birk
H. Koch
W. Pieper
N. Gunkel
D. Preußig

2005

W. Wuttke
T. Böck
R. Nünninghoff
G. Lorenz
-
N. Kleinke
F. Krohn
P. Stein
W. Herminghaus
-
U. Birk
H. Koch
W. Pieper
N. Gunkel
D. Preußig

Wolfgang Wuttke, 1. Vorsitzender von 1998 bis heute
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Segelausbildung im DSCDie Ausbildung beginnt im Jüngstenalter, muss aber nicht sein!

„Im Opti“, so sagt man, „hat meine Segelkarriere begonnen.“

Der Opti ist ein Dinghy aus Sperrholz oder Kunststoff. Die Gesamt -

länge beträgt 2,30 m, die Breite über alles ist 1,13 m und das Gewicht

liegt bei ca. 35 kg. Also ein Schiff für Jugendliche bzw. Kinder im Alter

von 7 bis 15 Jahren (bei guter Verfassung sogar bis 81 Jahre).

Der DSC besitzt einige dieser Schiffe und bildet unter fachlicher An -

leitung segelbegeisterte Jungsegler aus und versucht sie an ihre was-

sersportlichen Grenzen heranzuführen. In diesem Zusammen hang

wird auch die erforderliche Segeltheorie zur Erlangung des „Jüngsten-

segelscheins“ den jungen Seglern beigebracht. Das Herstellen von

seemännischen Knoten erfreut sich besonderer Beliebtheit. Mit

einem Tauwerk in der Hand heißt es: „Aus dem Teich, um den Baum

und wieder in den Teich zurück“! Wird diese Reihenfolge eingehalten,

so ist ein sich nicht zuziehendes seemännisches Auge geschaffen.

Zur Erlangung weiterer Führerscheine bietet der Club folgende

Kurse an:

1. Sportbootführerschein
für die Binnenfahrt unter Motor und Segel

2. Sportbootführerschein See
3. Sportküstenschifferschein

4. Alle Funksprechzeugnisse (ab 15 Teilnehmer)

5. Pyrotechnik bezüglich Signalmittel.
Die theoretische Ausbildung findet in unserem Clubhaus statt. 

Die praktische Segelausbildung wird auf dem Masurensee durchge-

führt, während das Motorbootfahren im Innenhafen geschult wird.

Günter Valerius
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Bericht von Günter Valerius

Wir dürfen auf 50 Jahre im DSC zurückblicken. „Wo ist die Zeit nur
geblieben“, frage ich mich? Wie das mit Jubiläen so ist, jetzt darf
man in diesem Zusammenhang verstärkt von früher erzählen. Weißt
du noch? War es nicht schön? Das waren noch Zeiten! 
Das macht uns heute so schnell keiner nach!

Alles Fragen und Feststellungen, die ich augenzwinkernd mit „ja“
beantworten möchte.

Als ich 1971 in den DSC-Vorstand hineingewählt wurde, stand be-
reits Robert Vondenhoff auf der Clubbrücke, der den Club mit viel
Geschick durch die Wellen bugsierte. 

Das damalige Clubhaus entstand unter der Leitung des Gründungs-
vorsitzenden Erwin Schoner und entsprach der „gehobenen Wohl-
fühlklasse“. So würde man es heute vielleicht beschreiben. Die
Heizung war ebenso einfach wie genial. Es handelte sich hier um
einen 2-Flammen-explosionssicheren Ölofen, der bei guter Betan-
kung durchaus die Absicht vermittelte, dem Raum etwas Wärme zu
geben.

Die Theke – nach wie vor – ein wichtiger Punkt unseres Clubhauses,
war etwas kleiner als die heutige, entsprach aber ansonsten den
gleichen Verhältnissen. Zum Klönschnack war das Thekenrund nicht
selten in Dreierreihen besetzt. Erstaunlich war es schon, wie gut
das Bier die hinteren Reihen erreichte.

In diesem Zusammenhang fällt mir noch unser damaliger Vorrats-
raum ein. Es war ein vom 2. Weltkrieg übriggebliebener Erdbunker,
der sich auf dem heutigen Schulgelände befand. Hier wurden Club-
schätze wie Werkzeuge, Getränke und Heizöl deponiert. Es war
schon eine mühsame Geschichte, alles aus diesem Erdloch heran-
zuschaffen. In der Nachbetrachtung haben diese Dinge dem positi-
ven Clubleben aber keinen Abbruch getan. 

Aber die Zeit bleibt nicht stehen, und so zeigte das alte Clubheim –
trotz massiver Baukunst – zunehmend Mängel auf, die eine sichere
Nutzung infrage stellten. Ein glücklicher Umstand verhalf dazu,
dass wir Gedanken anstellen mussten, ein neues Clubhaus zu
bauen. Der amtierende Vorstand hatte ein paar schlaflose Nächte
und die Entscheidung zum Neubau war gefällt. Viele Mitglieder und
Helfer ermöglichten, dass unser neues Segeldomizil in dieser an-
sehnlichen Form am 15. Mai 1976 eingeweiht werden konnte. Im
Sauseschritt sind die Jahre vergangen und wir haben inzwischen
viele schöne Stunden in dem doch jetzt komfortablen Clubhaus er-
leben dürfen.

1984 hat Robert Vondenhoff sich von der Kommandobrücke des
DSC zurückgezogen. Für die vielen Jahre seines redlichen Schaffens
für den Club durfte ich ihm als neu gewählter Vorsitzender im
Namen aller Mitglieder von ganzem Herzen für seine Mühen und Ar-
beit in der Vergangenheit danken.

In meiner laufenden Vorstandsarbeit habe ich versucht, das von
meinen Vorgängern Aufgebaute zu erhalten, zu ersetzen und viel-
leicht weiterzuentwickeln. Da nicht alles gelingen kann, bin ich mit
dem Erreichten zufrieden. 
Die mir seinerzeit zugedachten Vorstandskolleginnen und –kollegen
bildeten ein Superteam und das oftmals hilfreiche Entgegenkom-
men der Mitglieder habe ich schätzen gelernt. 

Für die Zukunft im DSC muss es uns nicht bange werden. Der doch
relativ junge Vorstand unter der Leitung von Wolfgang Wuttke ist
dynamisch genug, unter Mithilfe der Mitglieder das nächste Jubi-
läum ins Auge zu fassen. 

Günter Valerius

Der DSC hat am Ruder einen Neuen!
Nach 20 Jahren Robert Vondenhoff wurde die Vereinsführung an Günter Valerius übertragen. 

Die Jugend ist unser Kapital!
Schon  mit  7 Jahren beginnt  der Segelsport!
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Aus der Kladde „Clubregatten* 1964 bis 1975“
*Der Begriff „Clubregatten“ ist etwas irreführend. 
Es waren Regatten, an denen der DSC teilnahm, egal wo.

1964 – Neujahrsregatta auf dem Wambachsee
Wegen der starken Eisdecke wurde die Regatta auf den 15./16. Fe-
bruar verschoben. Das Rettungsboot der DLRG und ein Motorboot
der Kiesbaggerei Fix stellten sich als Eisbrecher zur Verfügung. Teil-
nehmer aus Holland und der Schweiz.

Finn-Städtekampf 19./20. September 1964, Wambachsee
Sowie „Das Blaue Band 1964“
...sehr störend machte sich der mitten in der Regattastrecke lie-
gende El.-Bagger der Firma Fix bemerkbar. 10 Boote mussten wegen
Berührungen von der Wettfahrtleitung ausgeschlossen werden.

Jubiläumsstaffel anlässlich des 10-jährigen Jubiläums 
des DSC 15. Mai 1965
... der Staffelwechsel musste eingehalten werden.

Trapezregatta 1966 Steinhude
... die restlichen Wettfahrten wurden durch die Wettfahrtleitung aus
disziplinarischen Gründen nicht durchgeführt.

Neujahrsregatta/Auftakt 11./12. März 1971
... 2. und 3. Wettfahrten wurden nach Abstimmung nicht gestartet,
da Außentemperatur minus 6 Grad bei Windstärke 5-6. 
Zum ersten Male 470er am Start. Ungefähr 20-25 Kenterungen.

Schwerpunktregatta Möhnesee 8./9. Mai 1971
... 1. Wettfahrt wurde abgebrochen, da Mindestgeschwindigkeit
nicht erreicht wurde.

Herbstregatta Liblarer See 25./26. September 1971
… Duisburg war mit insgesamt 7 Booten vertreten.

Damenregatta im Opti 11./12. August 1973
... B. K. zog sich 10 Minuten vor dem Start eine Verletzung zu 
(kurzer Krankenhausaufenthalt).

Zusammenfassung der Regatten 
mit DSC-Seglern 1973
... L. K. hat keine Meldungen angegeben, 
nach eigenen Angaben ist es seine Privatsache.

Randbemerkungen 
zu Regattaberichten



etwas von meinem "besonderen" Glücksgefühl geahnt haben. Er
nahm sich von diesem Tag an Zeit für mich und zeigte mir die we-
sentlichen Dinge, die notwendig für den Trimm waren. Der Urwald
begann sich zu lichten, und die Seiten in dem technischen MONAS-
Handbuch wurden durch die praktische Handhabung verständlich.
Täglich stellte er mich weiteren Clubmitgliedern vor, die bei stritti-
gen Fragen gerne mit Sach verstand aushalfen. Er (Pitt) selbst stellte
die Aufrüstung seines Bootes solange zurück.

Für meinen ersten "Ausritt" hatte ich mir einen stürmischen April-
tag ausgesucht. Der Wind wechselte ständig in Richtung und
Stärke. Beim Aufziehen des Groß, wehte mich der Baum fast von
Bord. Zudem hakte das Großfall am Top nicht ein. Das Boot drehte
mit mir ein paar Pirouetten, und es dauerte eine Zeit, bis ich meine
Segelschulpraxis aus dem Vorjahr anwenden konnte und das Boot
in die von mir vorgesehene Richtung segelte. Nach und nach verlor
sich bei mir die Streßsituation. Obwohl es mittlerweile ordentlich
regnete, traute ich mich nicht, das Ölzeug anzuziehen. Das Boot be-
schäftigte mich ständig und kurz bevor ich an den Steg ging, sorgte
eine Patenthalse noch dafür, daß ich dem Baum in Zukunft mit Re-
spekt auswich. Die Fock ließ sich nicht einrollen, natürlich war sie
noch belegt. Aber auch der Großfallmechanismus hatte endlich ge-
packt und ließ sich nur schwer lösen, der Baum knallte an Deck,
und ich war froh, als ich am Steg festgemacht hatte. Meine Hände
waren blutig, mein Kopf brummte, ich war total naß und kalt. Mein
"Glücksgefühl" war bei 100 Prozent angekommen.

Meine Teilnahme an der MONAS-Regatta war mit dem Kennen -
lernen der MONAS-Segler aus dem Club schon vorbestimmt. Ich
hatte mit großen Bedenken zugestimmt und
mir vorgenommen, mich vom Geschehen fern
zu halten. Zumindest am Start wurde es für
mich als Anfänger doch noch recht eng, und
ständig, hatte ich den Ein druck, brüllte jemand
"Raum". Höflich machte ich Platz und stellte
später fest, daß die alten Hasen meine Unerfah-
renheit für sich genutzt hatten. Der Wind ver-
ließ uns, das Feld verließ mich und die
Blättchen auf dem Wasser schienen mich zu
überholen. Der Abend im Club haus wurde dann
doch noch recht gemütlich und ich lernte die
anderen MONAS-Segler 
kennen. Ich will nicht ein Buch für Anfänger -
schwierig  keiten schreiben, aber etwas fehlt
noch. Das Segelrevier, auf dem ich segele, be -
steht aus zwei Seen, die mit einer schmalen

Durchfahrt und Brücke verbunden sind. 
Bei entsprechender Windrichtung ist es not -
wendig durch diesen Engpaß zu kreuzen. Einige Male trieb mich der
Wind dann auf halbem Weg zurück. Einmal setzte ich dabei mit dem
Boot auf. Dieser Engpaß stimmte mich bedenklich, zumal ich an-
dere Segler streßfrei durchkreuzen sah. Ich sprach mit anderen
Seglern und jeder erzählte mir "sein" Erlebnis mit der Brücke. Das
machte mich hoffnungsfroher, aber erst als "Pitt" mit mir bei ent-
sprechendem Wetter segelte, löste sich der Knoten. Ich hatte zu
stark Ruder gelegt und damit die Fahrt aus dem Schiff genommen.

Wir sind jetzt am Ende der Saison.

Ich weiß jetzt, wo die Sandbank ist, das fehlerhafte Drahtfall wurde
ausgetauscht, das Boot war nach einer Änderung in der Persenning
trocken.  Ich habe, glaube ich, keinen Fehler ausgelassen. Das
stimmt mich zufrieden für die nächste Saison. Es war gut, eine
MONAS zu kaufen, auch als Anfänger. Es wäre nicht sinnvoll gewe-
sen, das außerhalb eines Vereins zu tun. Ich bin freundlich von den
Menschen angenommen worden und mir wurde geholfen. Meinen
besonderen Dank an Pitt.

Ich freue mich jetzt schon auf die nächste Saison.

Dolf Wagener
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Meine ersten Erfahrungen mit einem Segelboot liegen 10 Jahre zu-
rück. Meine Familie und ich machten Urlaub am Plattensee, und ich
hatte Gelegenheit zum Mitsegeln bei einem einheimischen Skipper.
Damals wünschte ich mir nach einer stürmischen Fahrt mehr Kennt-
nisse und beschloß, einen Segelschein zu erwerben. Im vergange-
nen Jahr war es dann soweit.

Der Unterricht im heimischen Segelclub war abwechslungsreich ge-
staltet und in kleine Lernschritte aufgeteilt. Ein stures Aus -
wendiglernen war nicht nötig. Trotzdem war es zuhause nicht zu
übersehen, daß ich segeln lernen wollte. An den Stühlen hingen
Tampen, an denen ich meine Knoten übte, und meine Enkeltochter
lernte den einen oder anderen Knoten dabei auch. Zum Geburtstag
gab es natürlich die ersten seemännischen Geschenke. Die theore-
tische Prüfung fand im Frühjahr statt. Persönliche Gründe führten
dazu, daß ich erst im Spätsommer mit dem praktischen Teil ab-
schließen konnte. 

Hier beginnen meine MONAS-Erfahrungen. Gute 100 kg bringe ich
auf die Waage, und anfangs traute ich mich kaum, die Deckflächen
zu betreten. Sehr schnell lernte ich die Sicherheit auf diesem Schiff
zu schätzen. Während mir die theoretische Ausbildung leicht gefal-
len war, hatte ich meine Schwierigkeiten bei der praktischen Um set -
z ung. Das lag nicht an meiner ausgezeichneten Lehrerin, sondern
daran, daß ich erst im Anschluß nach meiner Arbeit segeln konnte
und oft noch abgelenkt war. Begriffe der Takelung oder Vorfahrtsre-
gelung hatte ich alle schon gelernt, aber sie an Bord umzusetzen
war tagesformabhängig. Begriffe wie anluven, abfallen, höher an
den Wind gehen usw. mußten mit Leben erfüllt werden und sie ver-
folgten mich auch außerhalb des Bootes. Im Traum sah ich Schwim-
mer die unter meinem Boot verschwanden und nicht wieder
auftauchten. Der Nacken schmerzte mir vom Beobach ten des Wind-
richtungsanzeigers und mein Bauch hätte sich mehr Platz im Cock-
pit unter dem Baum gewünscht. Ich bewunderte die Geduld meiner
Lehrerin, wie sie mir geduldig Wende-, Q-Wende-, Halse- und Mann-
überbord-Mannöver beibrachte. Als ich meine ersten Böen gesegelt
hatte, den Ruderdruck in der Hand spürte und die Großschot mir
zum x-ten male durch die Hände rauschte, da verspürte ich so
etwas wie Zuneigung zum Boot.

Auf einer MONAS-Bootstaufe im Club war ich eingeladen und ich er-
zählte begeistert von meinen Segelschulerfahrungen mit diesem
Schiff. Andere MONAS-Segler waren auch anwesend und erklärten
mir mit Überzeugung, daß es kein anderes Schiff für mich geben
würde, und ich unbedingt ein solches Schiff kaufen müßte. An Kau-
fen hatte ich zu diesem Zeitpunkt überhaupt nicht gedacht, zudem
die Neupreise für ein solches Schiff meine Vorstellungen übertra-

fen. Und überhaupt: ich wollte ja nur einen Segelschein machen
zum gelegentlichen Mitsegeln. Vierzehn Tage später erreichte mich
ein Anruf mit dem Hinweis, in Berlin stünde eine gebrauchte
MONAS, die in einem guten Zustand wäre. Der Gedanke war verlok-
kend, aber erst die Überredung meiner Frau, doch zumindest ein-
mal anzurufen, brachte den Stein ins Rollen. Der Bootseigner
schilderte mir sein Schiff und den Verkaufs umfang. Sowohl Schiff
als auch Verkäufer waren mir auf Anhieb sympathisch. Eine Fotogra-
fie vom Boot zeigte ich jedem, der sie sehen wollte oder nicht. Viele
Einzelheiten waren zu klären, zum Beispiel: die TÜV-Abnahme des
Trailers, die Anmeldung beim Staßenverkehrsamt, 7-poliger Stecker
oder schon neueres Modell? Der Club nahm mich als Mitglied auf,
und ich bekam die Zusage für einen Liegeplatz im Sommer. Zwi-
schen Weihnachten und Neujahr war es dann soweit, und ich
konnte mein Schiff abholen. Ich war, glaube ich, aufgeregter als ein
Kind zu Weihnachten. Ein segelerfahrener Freund war mit mir ge-
kommen und überprüfte das Boot auf Herz und Nieren. Ich habe
einen guten Kauf getan, und das bestätigte sich auch später. Bei
Regen und Sturm ging es dann zurück an die Ruhr. Immer wieder
überprüfte ich die Spannbänder und Gurte. Zur Winterlagerung
hatte ich denkbar schlechte Voraus setzungen vorgefunden. Schnee
und Eis bedeckten das Schiff, und erst in einer wärmeren Periode
konnte ich das Boot trocknen und abdecken. Jede freie Minute zog
ich mich mit den Jahrbüchern der Klassenvereinigung zurück. Immer
wieder trieb es mich auf das Clubgelände, und ich überprüfte ob die
Frühjahrstürme mein Boot nicht verweht hatten.

Ende März hatte ich dann keine Ruhe mehr. Das Schiff mußte zu
Wasser. Ich hatte noch nie einen Mast gesetzt oder einen Baum an-
geschlagen. Die vielen Tampen und Schoten verwirrten mich. Es
dunkelte schon, als ich vom Kranen an meinen Liegeplatz paddelte.
Regen lief mir in den Kragen, und der Hintern war fast abgefroren.

Als ich am nächsten Tag zum Club kam, hatten schon freundliche
Hände meine wild schlagende Fock festgebunden (ich hatte sie
trotz der vielen gelernten Knoten nicht sachgerecht festgemacht).
Das Boot mußte anders vertäut werden, und oben am Mast grinste
mich anstatt des Verklickers noch die rote Fahne vom Abschleppen
an. Die Ober- und Unterwanten waren vertauscht und als ich das
vordere Luke öffnete, hatte ich Wasser im Boot. Zuerst wußte ich
nicht in das Loch hineinzukommen. Mit einem geliehenen Sch -
wamm versuchte ich, das Wasser aufzusaugen und Begriffe, wie
Osmose, nahmen ihren Platz in meinem Kopf ein. Nach rund zwan-
zig Eimern tauchte ich aus der Luke wieder auf, vollkommen gerä-
dert und die Finger und Beine steif vom kalten Wasser.
Ausgerechnet in diesem Moment kam Pitt, der MONAS-Segler, der
mir am meisten zum Kauf einer MONAS geraten hatte. Er muß
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Anfängererfahrung
Vielleicht erinnern auch Sie sich wieder! 



Jahre 1998 wurde das Gemeinschaftssegeln im DSC noch intensiviert.
Hierbei werden alle gesegelten Meilen mit der Anzahl der DSC-Mitglie-
der an Bord multipliziert und so die Gewinner ermittelt.

Die Preisträger waren:
1998    Hanne Gärtner und Volker Dislich mit „Salty Dog“
1999    Eva und Dieter Kleinke mit „Tanimara“
2000    Gudrun und Walter Böttcher mit „Tummi“
2001    Hanne Gärtner und Volker Dislich mit „Salty Dog“
2002   Wolfgang Wuttke u. Wolfgang Pieper mit „World of TUI“
2003   Rolf Brandau u. Wolfgang Wuttke auf „Nirwana“
2004   Wolfgang Wuttke mit seiner Familie auf „Relax“.

Die jährliche Preisverleihung zum DSC-„Meilen-und-Mee(h)r-Pokal“ 
im November eines jeden Jahres ist nicht nur für die Fahrten seglerinnen
und Fahrtensegler, sondern für alle Mitglieder unseres Duisburger
Segel-Clubs ein schöner Saisonausklang.

Ich wünsche uns und unserem Duisburger Segel-Club eine weiterhin ak-
tive Fahrtensegelei ohne Unfälle und Havarien mit stets einer Handbreit
Wasser unter dem Kiel !

Mit herzlichem Mast- und Schotbruch
Uli Birk, Fahrtensegelwart
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Erst seit etwa 10 Jahren bin ich der Fahrtensegelwart des DSC. Des-
halb möge der geschätzte Leser mir verzeihen, wenn ich nicht alle
aktiven Fahrtensegler des DSC erwähnt oder in richtiger Zeit enfolge
genannt habe. Aber seien Sie versichert, dass ich viele „alte Hasen“
befragt habe, bevor diese Zeilen in den Druck gingen.

Mit der Gründung des DSC im Jahr 1955 begann auch gleich die
Fahrtensegelei, maßgeblich initiiert durch unseren Gründungs vor -
sitzenden Erwin Schoner. Von der Mosel ging es über den Rhein 
bis nach Emmerich im Rahmen der Rhein-Regatten. Neben Erwin
Schoner waren mit ihren Piraten Dieter Kleinke und Peter Groß mit
von der Partie, nachdem ihre Boote mit Waggons der Bahn zum
Start an die Mosel gebracht wurden.

In den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts wurden dann das
Ijsselmeer und die niederländisch-friesischen Gewässer mit Piraten
besegelt. Hier waren aktiv  Erwin Schoner, Detlef Böttcher, Dieter
Kleinke, Wolfgang Schürmann, Peter Groß, Robert Vondenhoff, Wer-
ner Hülse und Dieter Becker.

In den 70er Jahren segelten Dieter Preußig und Familie mit Zug -
vogel auf dem Neusiedlersee, in Jugoslawien, in Norwegen und in
niederländischen Gewässern; mehrmals wurde auch in Griechen -
land gechartert. Dieses Jahrzehnt sah dann bereits viele Mitglieder
mit größeren Schiffen auf Saisonliegeplätzen in Holland, als da
waren  Grete und Erwin Schoner mit Victoire in Sneek, Hanne Gärt-
ner und Volker Dislich mit einem Plattbodensegler in Heeg, Gudrun
und Walter Böttcher mit Neptun 22 in Hindeloopen, Ina und Hilmar
Feise mit Dufour 27, ebenfalls in Hindeloopen. Robert Vondenhoff
hatte zunächst mit Conny Schöne eine Neptun 26 in Workum, dann
eine Optima 85, die später Dieter Kleinke übernahm. Eddie Fitscher,
Paul Preußer und Schorsch Hoffmann  lagen ebenfalls mit ihren
Schiffen in Hindeloopen.

In diese Zeit gehören auch die „Maitörns“, die vielen Aktiven noch
in schöner Erinnerung sind. Zur Geschichte des Fahrtensegelns im
DSC gehört auch die sogenannte „Stadt-Crew“, die  Ende der 70er
Jahre mit der Contest 42 des Heinz Schröder in den Niederlanden
und Belgien und deren Küstengewässern segelte. Dieser und Ger-
hard Banner, Werner Blum, Uli Kirsch und Herbert Frank segelten
das Schiff auf vielen Törns.

Mit ihrer trailerbaren Neptun 22 unternahmen, beginnend 1972, Bri-
gitte und Hans Koch Sommerreisen nach Schweden, Jugoslawien,
Italien und Holland. Ebenfalls mit Neptun 22 war Familie Hülse auf
der Ostsee und dem Ijsselmeer unterwegs.

Unser Ehrenvorsitzender Erwin Schoner hat auch in den 80er und
90er Jahren mit seiner LM 27 intensiv in Holland und dem Watten-
meer gesegelt und so manchen Segler in die Kunst des Gezeitense-
gelns eingewiesen.

Besonders hervor zu heben ist auch die Männer-Crew um Walter
Böttcher mit Olaf Jessen, Manfred Klinkenberg, Dietrich Hahn, Det-
lef Böttcher und Kimmi Böttcher, die im Jahr 2003 bereits den 30.
Männertörn auf Charterschiffen auf der Ostsee, in den Niederlan-
den und im Mittelmeer, hier besonders Griechenland, erleben konn-
ten.

Zu den Vielseglern gehören seit Jahrzehnten auch das Ehepaar Len-
chen und Karl Wildenblank, die, zunächst mit Varianta, dann Sprinta
und jetzt Reincke-10-M, Norwegen, Schweden, Finnland und Däne-
mark, viele Male die Ostsee und auch die Gewässer um Berlin und
sogar die Oder befahren haben.

Zu den Fahrtenseglern mit ihren trailerbaren Booten sind in den
letzten Jahren auch zu zählen unser frischer Segelsenior Pitt Rams,
der die Monas mit nach Italien nahm, und auch Dolf Wagener, der
mit seiner Monas den Bodensee und  die Müritz besegelte. Doris
und Günter Valerius besegelten mit Varianta den Forggensee und
oftmals die Friesischen Gewässer. Das Ehepaar Bruss war auf Fahrt
mit Monas, Kielzugvogel und Sprinta 70. Mit ihrer Sailart 17 trai-
lerte das Ehepaar Hinninghofen schon seit vielen Jahren zum Greve-
linger Meer in den Niederlanden. Karl Günther befuhr mit Varianta
die Friesischen Seen.

Zu den aktiven Seglern, die ihre Segelschiffe schon seit mehreren
Jahren und teilweise Jahrzenten in verschiedenen Revieren statio-
niert haben, gehören in Holland Dieter Kleinke, Hans Kleinke, Wer-
ner Hülse, Volker Dislich, Rolf Brandau, Walter Böttcher, Jürgen
Kessler, Dietrich Stein, Lothar Koepernik und Karl Wildenblank. An
der Kieler Förde liegen Rita Schroer und Uli Birk, um die Ostsee zu
besegeln. Fleißige Charterer sind die Familie Burs, vornehmlich in
Griechenland und die Familie Jansen-Wuttke, gerne in deutschen
und dänischen Gewässern. Der derzeitige Vorsitzende Wolfgang
Wuttke ist zudem seit langem Schiffsführer beim DHH und ist viele
Meilen auf Ostsee, Nordsee, Englischem Kanal, Atlantik und auch
Pazifik gesegelt.

Wenn hier nur die Eigner genannt worden sind, so geschah das aus
Platzgründen, und es ist ausdrücklich hinzuzufügen, dass alle
Frauen  ihre Skipper  aktiv und mit viel Segelfreude begleitet haben
durch all´die Jahre hindurch.

Mit der „Schöpfung“ des DSC- „Meilen- und-Mee(h)r-Pokals“ im 
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Meilen und Mee(h)r!
Fahrtensegeln im Duisburger Segel-Club 
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Auch im Winter wurde gesegelt: „Eissegeln“. 
Das begann mit einfachsten Mitteln. Am Mastfuß eines Laser-
riggs wurde eine Suppenkelle als „Gleiter“ mit dem Stiel am Mast
befestigt; Rigg samt Segel wurden, wie beim Surfen, vom Segler auf
Schlittschuhen gehalten. Das war jedoch den Experten nicht genug.
Friedhelm Wunn und Hans Koch haben sich je einen DN-Eissegler
gebaut. Damit glitten sie und andere über die Seen-
platte. Der Reiz der Geschwindigkeit war einfach toll.

Eisstockschießen, Schlittschuhlaufen und Eishockey fanden 
vor der „Tribüne“ des Clubhauses statt. Auf der Tribüne gab 
es selbstgekochtes Chilli-con-carne nicht aus der Dose-  und 
unten auf dem Eis, zwischen den sportlichen Aktivitäten, 
wurde gegrillt. 

Nur, diese Eistage werden immer seltener.

Brigitte Koch

Als ich 1968 in den DSC eintrat, gab es noch Holzstege mit Hochhol-
vorrichtungen für Korsare und FD. Andere Boots -
klassen, insbesondere Schwert- und Kielzugvogel kamen 
hinzu. So bauten wir eine weitere Steganlage mit Holzbalken 
und Auftriebskörpern aus Styropor. Das waren Brutplätze für 
die Ratten. Auf die Dauer also nichts, zumal die Blöcke 
Wasser zogen.

Die Steganlage musste erweitert werden. Sie wurde aus Gerüstroh-
ren zusammengeschraubt, mit Holz beplankt und 
mit 30 Liter Plastikbehältern als Auftriebskörper versehen. 
War auch nichts für die Ewigkeit.

Aber die nächste Steganlage, die wurde aus Rohr 
geschweißt und auch mit Holz belegt. Jedoch, die rostete 
schneller als wir das wollten.

Die jetzige Konstruktion der gesamten Steganlage ist aus 
verzinktem Rohr geschweißt, und mit ebenfalls verzinkten Lichtgit-
tern belegt. 200 Liter Kunststoffässer sorgen für den 
nötigen Auftrieb. Und diese Steganlage schwimmt heute noch.

Hans Koch
Bootsmann

Winter am Duisburger Segel-Club! Die Geschichte von den Stegen!



Auch die Jugendabteilung des Duisburger Segel-Club kann auf 
50 überaus erfolgreiche Jahre zurück schauen. Schon im Jahre 1957,
also erst zwei Jahre nach Vereinsgründung, wurden die Aus -
scheidungsregatten der Westdeutschen Jugendmeisterschaft unter
der Schirmherrschaft des Duisburger Segel-Club auf der Sechs-
Seen-Platte ausgetragen. Damals jedoch noch nicht im bis heute so
beliebten Optimist. Denn der Optimist, oder kurz Opti, wurde als Ju-
gendbootsklasse erst 1965 als damals noch selbstgebautes Holz -
boot in den Club eingeführt. In den folgenden Jahren wuchs die
Optiflotte auf beachtliche 10 Holzboote an. Später kamen dann
sogar noch einmal 7 Kunststoffboote hinzu, die zum Teil bis heute
erfolgreich im Einsatz sind. 

Bereits damals nahmen viele DSC - Jugendliche an den wöchentli-
chen Trainingsstunden teil. Freitags um 15:00 Uhr wurden teilweise
bis zu 15 Kids gesehen, die sich in geordnetem Chaos wild wuselnd
mit bemerkenswert wenigen Schäden an der Slipanlage tummelten.
Mit dem Megaphon wurde so die jüngste „Brut“ liebevoll zu späte-
ren Höchstleistungen „angestiftet“. Das führte zu erfolgreichen
Plätzen bei Deutschen und Internationalen Meisterschaften wie
zum Beispiel zum Titel des Dänischen Meister. Der Zusammen halt,
wenn der DSC zu Regatten ausrückte, war bezeichnend für das aus
dieser Zeit stammende Streben, gemeinsam etwas zu erleben und
sich zu helfen.

Und in der Winterpause war immer noch nicht genug. Man traf sich
regelmäßig am Wochenende, um selbst bei Schnee und Eis seine
Kondition und Bauchmuskeln für die neue Saison zu stärken. Bei
allzu schlechter Witterung wurde dann in der Sporthalle der Schule
am See die Kondition trainiert.

Doch nicht nur der Optimist konnte sich als Jugendboot im Duisbur-
ger Segel Club etablieren, im Laufe der Jahre kamen erst der 420er
und in den 80ern noch der Laser als Bootsklasse hinzu. Dort setz-
ten sich die Erfolge weiter fort. Um nur einige zu nennen: Militär-
meister, Vizeeuropameister sowie Landesjugendmeister im Laser
und Landesjugendmeister, BeNeLuxmeister sowie WM Teilnahme
im 420er.

Bis heute unterstützt der Duisburger Segel-Club die Jugend. Erst im
letzten Jahr wurde ein neues Trainingsschlauchboot angeschafft,
um sowohl das in den letzten Jahren wieder verstärkte Optitraining
und Schnuppertraining zu unterstützen, als auch die jährlich durch-
geführten Trainingslager am Ijsselmeer zu begleiten. Man kann
sagen, dass Jugendarbeit im Duisburger Segel Club über die ganzen
50 Jahre keine leere Floskel war, sondern aktiv gelebt und unter-

stützt wurde. Und damit einerseits immer wieder beachtliche sport-
liche Erfolge erreicht und andererseits Nachwuchs für den Segel-
sport ausgebildet wurde. 

Florian Krohn
Jugendwart
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50 Jahre Jugendarbeit im Duisburger Segel-Club!
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Wie Herr Schoner schon in seinem Bericht aus den Kindertagen 
des DSC berichtete, war das Wettsegeln ein wichtiger Bestandteil
unseres Vereins. Dieser Anspruch unserer Vereinsgründer war 
auch Verpflichtung der nachfolgenden Generationen die mit ihren
Booten immer wieder erfolgreich von den Regatten zurückkamen. 

Nachfolgend sei – ohne Anspruch auf Vollständigkeit und sofern be-
kannt – auf  einige Ergebnisse der letzten zweieinhalb Jahrzehnte
hingewiesen:

In den 80ern kam man seglerisch nur schwer an den Brüdern Car-
sten und Kai Kemmling vorbei, die mit ihrem 420er 1982 und 1983
als Landesjugendmeister und 1983 zusätzlich als BeNeLux-Meister
nach Hause kamen. Einem 9. Platz als beste deutsche Mannschaft
bei der Jugendeuropameisterschaft folgte 1984 und 1985 jeweils ein
3.Platz bei der Deutschen Jugendmeisterschaft. 
Im folgenden Jahr wurde Carsten Kemmling im Laser Militärwelt -
meister und ein Jahr später in der gleichen Klasse Vizeeuropa -
meister. Im gleichen Jahrzehnt führte Rainer Otten 1981, 1982 und
1984 als deutscher Ranglistenmeister und 1985 als Zweiter die
MONAS-Flotte an.

Aber auch in den  90er Jahren zeigten die DSC-Segler ihre  Klasse
auf dem Wasser. Dazu zählte Kai Kemmling als Flottenmeister im
Pirat und als Deutscher Meister mit dem Mini-Cupper.  Carsten
Kemmling vervollständigte seine Titelsammlung  1990 mit dem 
3. Platz bei der EM im FD und zwei Jahre später mit einer 4. Plat -
zierung im FD bei der WM. Vier Jahre später schaffte er den 7. Platz
bei der WM der Laser.  Im  gleichen Jahrzehnt und in der gleichen
Klasse kehrte Karl-Heinz Kemmling als Sieger der Grandgrand -
master der Laser EM nach Duisburg zurück.  Als Nachwuchs 
bewies Daniel van Bonn 1993- 95 im Optimisten seine Klasse 
u. a. mit einem 3. Platz als bester Deutscher bei der Internationalen
DM und seiner Qualifizierung  zur 420er WM.

Mit der Jahrtausendwende gewannen die Match-Racer Kai und Car-
sten Kemmling mit Peter Stein 2001 die DM. 2003 siegten erneut C.
Kemmling  und P. Stein  bei der DM und wurden zusätzlich Meister
der Meister. Kai Kemmling ergänzte seine Titel sammlung um den
eines Weltmeisters bei den Wold-Firefighter-Games im Laser im Jahr
2000. Martin Schöler kam im 505er 2003 als Sieger der Kieler
Woche und im Folgejahr als 7. der WM nach Hause. Als Landesju-
gendmeister im Laser-Radial siegte 2002 Ansgar Lorenz vor seinem
Bruder Anselm als Vizemeister. Der jüngere Vereinsnachwuchs
wurde vertreten durch Marius Hoppensack, der im Optimisten 2003
als 3. und gleichzeitig bester Deutscher bei der Internationalen DM

sein Können unter Beweis stellte. Im gleichen Jahr ersegelte der
EM-Teilnehmer auch noch den Titel des Dänischen Meisters im Opti.

Gerold Lorenz
2. Vorsitzender

Regattasilber beim DSC!
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schlossen und gesichert. Die Bootshallen erhielten eine neue Dach-
abdichtung und neue Tore; die großen Pfützen auf dem Weg zu den
Bootshallen wurden dauerhaft beseitigt; neue Bootsstege im Osten
vom Clubhaus bis zu dem angrenzenden Gelände des Anglervereins
ersetzten die alten Stege und viele weitere Projekte wurden ausge-
führt. Alle Arbeiten erledigten die Mitglieder des Clubs professio-
nell mit wenig Hilfe von außen. Unser schönes Clubgelände konnte
durch einen neuen Pachtvertrag mit der Stadt Duisburg (der alte
Vertrag war nach 30 Jahren abgelaufen) bis zum Jahr 2027 für den
DSC gesichert werden.

Aber auch die in die Zukunft gerichteten Gedanken sollen an dieser
Stelle zum halben Jahrhundert DSC nicht verschwiegen werden:
Jeder merkt in seinem täglichen Leben die Veränderungen in der ak-
tuellen Zeit. Alles scheint unsicherer zu sein oder macht schnellere
Anpassung an die aktuellen Verhältnisse notwendig.
Hier kann ein positiver Ansatzpunkt der Mitglieder für die Zukunft
im und mit dem Duisburger Segel-Club e.V. sein. Die Anfänge auf
dem Bertasee und die Gründung vor 50 Jahren hier an der Sechs-
Seen-Platte und die vergangenen 50 Jahre liegen in einer Zeit stabi-
ler Verhältnisse, die uns das jetzige Wohlstandsniveau
ermöglichten. Um Mensch zu sein, muss nicht alles automatisch
immer größer, besser, schöner werden; Medien gaukeln uns eine
Scheinwelt vor. Aber in unserem Verein findet das reale Leben statt.
Menschen, ob jung oder alt, mit weniger oder mehr finanziellen
Möglichkeiten  finden zueinander, natürlich auch manchmal mit ge-
gensätzlichen Meinungen. Erfahrungen, eigene Erlebnisse und Rat-
schläge werden weitergegeben. Schnell bessert sich die Stimmung,
wenn die jungen Opti-Eltern nach einem Regattawochenende zu-
rückkommen, das Ergebnis nicht so wie vorgestellt war, und ältere
Mitglieder fragen: „Wie war’s ?“, um dann berichten zu können:
„Genau dort ist es uns vor Jahren auch so ergangen und in einer
Woche in ..... , da müsst ihr euch dann bei Westwindlage  aber mehr
am Ufer halten usw.“  Oder der Fahrtensegler trifft auf Reisen mit-
ten in der Fußgängerzone eines Ortes ein Clubmitglied. Diese Be-
gegnungen enden nie ohne Hinweise zum besten Liegeplatz,
angenehmsten Restaurant und Ratschlägen für den weiteren Kurs.
Aber auch Treffen im Club bringen immer wieder neue Erkenntnisse,
die man aus dem gemeinsamen Segeln, Arbeiten und natürlich
auch Feiern – ja, auch dieses gehört zu einem aktiven Clubleben -
gewinnt. 

Bei unserem Mitgliederbestand sehe ich recht zuversichtlich in die
Zukunft des Duisburger Segel-Club e.V. . Die nächsten Jahre erfor-
dern neben den „normalen“ Aufgaben gewisse Anstrengungen im
Bereich des Clubhauses. So müssen Bereiche im Gebäude, Hei-

zungsanlage und sanitäre Anlagen für die Zukunft fit gemacht und
erhalten werden. Jedes einzelne Mitglied möchte ich ansprechen,
seinen Beitrag zu leisten. Anders als in der ach so fernen Politik
oder globalisierten Welt ist das persönliche Engagement jedes Mit-
gliedes im Duisburger Segel-Club direkt messbar. Dieses macht be-
sonders ein Gang über unser Clubgelände spürbar. Alles wurde
durch den persönlichen Einsatz in den 50 Jahren geschaffen. (Zweif-
ler mögen in diesem Heft wieder vorne mit dem Lesen des Berichtes
von Erwin Schoner beginnen.) Und natürlich sind die vielfältigen
Aspekte unseres schönen Sports nicht zu vergessen: Ein Sport, den
man vom Kleinkind bis ins hohe Alter betreiben kann! Wer es nicht
glaubt, der möge unsere noch segelnden Gründungs mitglieder be-
fragen, die gerne aus der Schatztruhe ihres Seglerlebens erzählen. 

So wünsche ich uns im Duisburger Segel-Club einen sicheren Kurs
mit ausreichend Fahrt und genügendem Ruderdruck in die Zukunft.

Wolfgang Wuttke  
1. Vorsitzender

P.S: Ein letzter rein persönlicher, nicht 
ganz unbescheidener Abschlussgedanke: 
Dieses Jubiläumsheft ist ein Indiz für das 
Potential im Duisburger Segel-Club e.V. , 
das zeigt, wie gemeinsam ehren amtlich 
Aufgaben bei uns erfüllt werden können. 
Besonderen Dank an Wolfgang Herminghaus.

Ein runder Geburtstag, der meine Gedanken in die Vergangenheit
und in die Zukunft lenkt:

Die ersten Gedanken zu diesem Festtag drücken bei mir, der ich als
derzeitiger Vorsitzender dieses Alter noch nicht erreicht habe, Re-
spekt aus gegenüber den Gründungsmitgliedern, mit denen wir zu-
sammen dieses Jubiläum im Club feiern.

Von der Vergangenheit ist in der vorliegenden Jubiläumsbroschüre
von den ehemaligen Vorsitzenden und den älteren Clubmitgliedern
viel berichtet worden: eindringlich geschildert die Anfänge nach
dem Krieg und der Beginn an der Sechs-Seen-Platte und weiterhin
als Zeitgeschichte die Clubhistorie, die uns alle einlädt, sie mit den
eigenen Erinnerungen zu verknüpfen. Nach Erwin Schoner, Robert
Vondenhoff und Günter Valerius schenkte 1998 die Mitgliederver -
sammlung mir das Vertrauen als 1. Vorsitzender den Duisburger 
Segel-Club e.V. zu repräsentieren;  eine Aufgabe, die ich gerne über-

nahm, da ich auf gute Arbeit der
Mitglieder zurückgreifen konnte.
Die Jahre davor überzeugten mich
davon, jetzt persönlich verantwort-
lich die Arbeit des Vor sit zenden
leisten zu können, da ich als Vor-
standsmitglied (2. Sch rift      führer)
die Regattaver an stal tun gen des
Clubs mit betreut hatte und Vor-
stands arbeit kannte.

Die Aufgabe nach 1998 bestand darin, diese guten Clubverhält nisse
zu erhalten und in die Zukunft weiterzutragen. Der erste Schwer -
punkt der Clubaktivitäten lag und liegt auf der satzungsge mäßen
gemeinnützigen „Durchführung und Förderung des Renn-, Fahrten-
und Segelsports auf Amateurbasis“ (§2 der Satzung).
Hervorzuheben sind die Segler, die unseren Club bei großen Meis -
ter schaften und internationalen Regatten erfolgreich vertreten
haben.

Die Wettfahrtveranstaltungen des DSC wurden so weiterentwickelt
und ausgebaut, dass Segler von Hamburg bis München und sogar
aus dem Ausland als Gäste (Martinsregatta) bei uns begrüßt wer-
den konnten. Gerne sehen wir an den Veranstaltungstagen die dann
herrschende Enge auf dem Clubgelände und genießen andererseits
die Überschaubarkeit bei Opti-C Regatten von unserer Clubterrasse.
Die Aus- und Weiterbildung im Bereich des Segelsports für jedes
Lebensalter und das Heranführen der Kinder an unsere schöne
Sportart, sowie die Kooperation mit mehreren Duisburger Schulen
sind uns wichtig. Die sportlichen Aktivitäten innerhalb des Clubs
wie Ansegeln, Trainingsmaßnahmen, Blaues-Band-Regatten etc.
kommen nicht zu kurz. 

Der andere Schwerpunkt ist das
Clubgelände. So wurde durch Si-
cherungsmaßnahmen am Ufer im
Bereich der Bootshallen und im
Bereich der „Laser-Halle“  das
Clubgelände dauerhaft weiter-er-

Ein halbes Jahrhundert wurde am 16. Mai  2005
der Duisburger Segel-Club e.V. alt.
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